Sonnabend, den 23. September 6. Oelober) 1900. 


Loder Tageblatt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inlaud, vlertellährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich R 8. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopelen. 


Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


Die Tabal . Niederlage 
St. MIYnars EI 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 13, 
Tabak, Cigarren und Papieroſſen aus den renommirteſten inländiſchen 
Fabriken. 


empfiehlt eine größte Auswahl: 


KR KRK K KRAN NK AKK SKK && KRAN 
Joseph Ruten berg 
—Juvelier 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 1. Etage. 


er GErmäßigte Greifer: ww 
Lagerwagre um 15%; von Beſtellungen um 10%. 


JJ... —ũãꝗ 
Die neneröffnete Apotheker waaren⸗Handlung 


des Propiſors 8 5 P A 0 H U 0 K 15 Cegieluian aſtr. Nr. 30 


— empfiehlt: — 
Droguen, Chemieallen, Mineralwäſſer, Medizialweine, in⸗ und ausländische Medic amente, Tollette⸗ und 
medizinische Seife, Puder, Parfums, Bau de Cologne, Farben und Lacke, chirurgische Utenſilien und 
Gummi⸗Waaren, Verbandſtoffe, Fliegenſalbe, Birkenbalſam für Feiſeure, Sareptaer Senf in Büchſen. 


Mr UL”, 


Confiserie speciale, 


LODZ ‚Pefrikauerstr.31, Haus BERGER. 


empfiehlt: 


Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. z. Ribisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons, (Miodowa-Ziolo we.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen. 
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Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 


Ben nr er Hr RE EEE EEE Er 


Die Droguen-Handlung 


— von — 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikauer⸗ Straße 199 
empfiehlt ſummtliche Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wie 
Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles in den vorzüiglichſten Olalltäten und zu billigsten Prelſen. 


Ebenſo halte ich mein reich affortirtes Lazer ia Apotheler⸗ und Drogu en⸗Waa ten, 
chirurgiſche Berbandſtofft einem geſchüägten Publikum beſtens empfoh en. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Gapedilion: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— „ Die Expeditten if tägtich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Ubr früh geöffnet. 
— ́l.—ů—ꝛ5iñp“G——ů—2—ñĩOĩ ˙—V¶———xů—— r D — . —ↄ⅜b 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u. Kochbutter 


lommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butternleder lage, Widzewska Nr. 62. 


Dr. B. el, 
aus dem Auslande zurückg kehrt, hat ſich h'er ala 
lalarıt für 
Harn - Organe, Veneriſche u, Hautkeank - 
beiten niebergelafjen. 
pelrikaner-Straße Ur. 121. 
Sprichſtunden von 8—11 u. 6—8 Uhr Abends. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


Zahnarzt 


J. Fischer 


— Konſtantiner⸗Straße Nr 15. — 
Sprechſtunden von 9—12 und von 1½—0. 


Dr. med. der Wiener Univerſität 


N. GOL OB UL UM 


Spetialatzt für Junere und Mervenkrankh ilen 
ih zurückgekehrt und 7718 jetzt 
Cegielnlaua - Ste. Nr. 53 (Daus Basch). 
Sprechſtunden von —1⁰ und 4—6 Uhr Nachm. 


Spe eclalarıt 
für Zahn - und Mundfrankhriten 
(3y6noA apauv) 
J. M SCHWARZ, 


Techniſches Laboratorium. Künſtliche Zähne. 
Dzielnaſtr. 3, gegenüber der Apotheke Gluchowski. 


Zahnarzt 


WEADYSLAM SZNYCER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer ah 
lichen Schule. 
pelritauer -Straße Nr. 


i 
J. Zucker 


Cegelniana⸗Straße 61. 
Sprechstunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags. 
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Zahn⸗Arzt 2 
B. von Brzozowski, 


in Rußland und Deutſchland approbirt, Abſolvent 


der „Berliner Univerſitäl“, wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße 38, im Hauſe des Herrn Vennenbaun, 
unweit der Apotheke des Herrn Müller. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für ur und Geſchlechts⸗ 
anfbeiten, 
wohnt ſelt 1. zeit 15 I ne Ne. 83 
vis Haus Peters 


Empfang: von bn If Vor⸗ u. von 16 Uhr Nach · 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. Abrutin, 
ordinlrender Arzt für vener. Haut- und Ge 
ſchlechts⸗Krankbeiten, an Posen ru liſch en 
Hospital. 
Sprichſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmitta ze. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Dr. E. SONNENBERG, 
aus ſchlleßlich Haut ⸗ und neuer. Kraukbeiten. 
Sprechftunden 1 von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelnana Nr. 14. 


20. Jahrgang 


3 JIpnſckſionsgebäßre n: 
Für dle fünfgefpaltene Petltzelle oder deren Raum, lm Inſerateuthelle ls Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Simmtlide * des In. und Auslandes nehmen für uns 


ufträge entgegen. 
rer | 


Dr. % eh 


mabıla 4, 
Specialarzt für ga, Achlko , Hafen- und 
Ohrenkrankpeiten und W rungen. Speed» 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Mor und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntage von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr, Rabino wien, 
e für Hals, Naſen und Ohres 

anktzeiten, Sprachſtöenugen. 
Ge von 10—12 und von 5—7 Uhr 


Cegelnlaua er Monat, 
Dr, W. Laski, 
Rinder arzt, 
5 Nr. 12 (ecke n 


Scholblers⸗Ntubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 uad von 8 bie 


6 Uhr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane⸗, l und Saul 
Krankheiten, 
107 Nr. 126, agg von dir Rig 
2. Thor von ber Ede. Enpfanz von 9—10 u. 
es Uhr. An Sonn- u. Felertagen von 0—12 
Upr Früh u. 4½—6 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. W. Kotzi 
Arzt für Herz: und Lungen ⸗Nrankhelten 
übernimmt nee des Harns und Vungen ⸗ 


urſs. 
1 — 105 bis 11 und von 4 bis 
Uhr Nach pe 
Bee 26, 


Zahnarzt 
R. Littwin, 
Petrlkauer⸗Straßt Ne. 108, Haus des O. Ende, 
neben Heren Jullue Seine. Krauke 75 
werden geheilt und plombirt. Schnell ſte 
Ausführung künſtlicher Zähne in Geld 
(ohne Gaumen) u. in Kautſchuck. Für Kebel⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 
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Zahnarzt 


R.RITT. 


wohnt im, N BE 83 vi. bi 
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Dr. U. Goldblatt 
Augenarzt am 
Klinden-Turatorinm d. Kaiſerin Maria 
Uaentgeltlicher Empfang von Augeakraaken täg' lch 
von 8—11 be a eg e von 

—1 un 
Petrikaner · Strafe . 


Dr. S. Krukowski, 


Spesialargt 
für Frauenktankhelten und Gib artohllſe, 
mpfängt 1 „ von 9½ —11 Bormittagd ua 
4—T Uhr Nichmlttagt. 
Vetrilauer⸗ Straße 123, Haut Wojdyslawski. 


Künſtliche Zähne 
mit und ohae Gaumen, Blomblrea kcaakir Zähne 
im za znärztlich in Kablaet 
von 
M. L. Aron s o h n, 
Pitelkauer » Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel. 


Dr. A. Grosglik 


Spezialarzt für 
Haut-, venerische 7275 — 
ten 


el 
Ceglelnlannstrases Nr. 28 (Eoks Zaohodnlastr.) 
8—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3—4, 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrilauer⸗Straßt Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Schad hafte ae werden geheilt und plombier 
Rünftlige Zähıe ohne Gaumen. Arme uns 

entgeltlich von 9—10 Ubr Morgens. 


5 x = 
Politiſche Rundſchan. 


— Zu der Aufgabe des neuen 
Oberbefehlshabers der brillſchen 
Armee bemerken die „Daily News“: „Lord 
Roberts erwartet ein letzter, aber bei weitem der 
größte Dienft, den er ſeinem Vaterlande leiſten 
fol; nämlich die Reform des „War Office“, und 
der ganzen Armeeverwalkung überhaupt. 

Mit der Schwierigkeit einer ſolchen Aufgabe 
läßt ſich keine feiner früheren Thaten vergleichen, 
doch er iſt der einzige Mann, unter deſſen Rath 
und Leitung dieſelbe überwunden werden kaun. 
Er genießt das Vertrauen aller Parteien, auch {ft 
er alt und diſtinguirt genug, um fich die Achtung 
der Veteranen und der Widerfpenftigen zu ſichern. 
In Armeenangelegenheiten hat er ſich ſteis als 
als Fortſchrittler und Neuerer bewährt, Leichter 
als irgend ein anderer Soldat vermag er ſich über 
die Hinderniſſe der Pendanterie hinwegzuſetzen, 
auch beſitzt er den. Muth der freien Meinungs⸗ 
äußerung, ſelbſt wenn er damit einem alten Kar 
meraden zunahe treten ſollte. Vor Allem aber 
nimmt er ſeine neue Stellung unler dem ftiſchen 
Eindrucke einer eben erſt beendeten Kampagne 
ein, und mit einer klaren und peiſönlichen Keunt⸗ 
niß aller der Mängel unnd Schäden in dem Syſteme 
der britiſchen Armee, infolge deren ein Krieg mit 
zwei kleinen Staaten ſich jo in die Lüge ziehen 
und theilweiſe verhängnißvoll. geſtalten konnte. 
Auf einen Punkt muß er ſowohl, wie das ganze 
Land unbedingt driugen, nämlich auf abſolule 
Unabhängigkeit von irgendwelcher politiſchen Partei 
und von der Spigfindigteit des „War⸗Office“. 
Fernerhin dürfen in“ Sachen der Armeereformen 
leine Nänfe und Kufffe mehr geduldet werden auf 
die Entſchuldigung hin, daß es der Eliguette des 
Oberbefehlhabers zuwider ſei, über eine Frage feine 
Meinung zu äußern, die er mit höchſter Autoriät 
abgeben kaun. Gleichviel, ob im Haufe der Lords, 
oder ſonſtwa, muß er vollkommen freien Spiel⸗ 
raum haben, der Nation ſeinen Rath zu eriheilen, 
Das Parlamentsmitglied für Wolverhampton, Sir 
Heniy Fowler, betonte in einer Rede daſelbſt vor 
einigen Tagen, daß eine gründliche Armecreform 
die erſte aller wichligen Fragen bilden muß, die 
dem mächſten Parlament vorzulegen iſt. Die 
Mißwirthſchaft, welche während des Krieges 
an den Tag kam, iſt zu empörend geweſen, 
um die Forldauer des Kriegsminiſterlums 
in ſeiner jetzigen Verfaſſung noch fernerhin zu 
dulden. Die Unzweckmäßigkeſt uunſerer Geſchſtze, 
die Nußloſigkeit unserer Kavallerie, der Mangel 
an beriſtenen Truppen, das unzureichende Lazarelh⸗ 
weſen, überhaupt der unvorbekeltete Zuſtand der 
Armee im Allgemeinen — das find alles Thal⸗ 
ſachen, die eine vollſtändige und durchgreifende 
Neorganifation unſetes Syſtems der Miljärverwal⸗ 
lung dringend verlangen; aber gleichotel, welche 
Partei dieſe Aufgabe zu erfüllen haben wird, Lord 
Roberts ift der Mann, welcher die erſte Stimme 
zu führen hat, 

— Vom ſüdafritaulſchen Kriegs⸗ 
Ih au pate. General, Pole⸗Carkw iſt bes 
kauntlich nach Prätorig zurückgekehrt und, Lord 
Kitchener uẽnnmehr in Koomal i Poort älleſter 
Officer. „Kaum ſich ſelbſt überlaſſen. —_ feine 
Hauplaufgabe ‚ft dorf, die Eiſenbahn, i Stand 
aus feßen,, ſo kommt auch ſchon die Hiobepoſt elles 
Unfalles, der nur dem Mangel an geſundem 
Menſchenverſtande zugeſchrieben werden kann“, _ fo 
ſchreibt „Morning Leader“. Es mußte dont Line 
größere Quantität Buren munition vernichtet, wer⸗ 
den und anſtatt, wie es ſich gehört, Artillerle⸗ 
oder Geuiemannſchaften zu verwenden, wurden In⸗ 
fanteriften beorderk, von denen 2 Todfe und 18 
Verwundete (nicht wie die erſte Reuter⸗Depeſche 
20 Todte meldet,) auf dem Platze blieben. 

Die Thäligkeit der Buren dehnt ſich immer 
mehr aus und nimmt in einzelnen Fällen eine 
bemerkenswerthe Kühnheit und Schueidigkeit an. 
So rückte ein Kommando von 70 Maun in 
Wepener ein, requirirte nach Belieben, hißte die 
Frelſtaafflage über der Stadt und zog daun wie⸗ 
der ab; ein anderes Kommando mit einem Ge⸗ 
ſchütze operirt nahe der Baſutogrenze. Andere 
Kommandos ſtehen nahe Reitz, und zwiſchen Lindle 
und Kroonſtadt; aber auch im Weſten von Prä⸗ 
foria wird Methuen von den Boeken hart be⸗ 
drängt; de Wet ſoll in der Gegend von Heil» 
broun ſein. 

Alles das zeigt deutlich, daß die Buren auch 
heute noch feſt eniſchloſſen find, den Kampf aus⸗ 
zufechten, entgegen allen ſchoͤngefärblen eng liſchen 
Telegrammen,. 


Die Wirren in China. 
Der Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Kwangſü 


dürfte, wie man in politiſchen Kreiſen annimmt, 
dazu beitragen, die ſchwicrige Löſung des China⸗ 
problems zu fördern. Der Brief des Kaſſers 
Kwangſü, an deſſen Echtheit man trotz mancher 
Täuſchungen, die in dieſer Hinſicht vorkommen, 
wohl kaum zu zweifeln braucht, beweſſt, daß der 
Kaiſer oder wenigſtens jene einflußreichen Berather, 
auf die die Abſendung des Schreibens zurückzuführen 
iſt, ſich endlich des ganzen Ernſtes der Lage 
wußt geworden und einzulenken. Willens ſind. 
Auch der Umſtand, daß für die Uebermittelung 
des Schreibens an Kaiſer Wilhelm der offiziche 
Weg durch die chineſiſche Geſandiſchoft gewählt 
wyrde, beweiſt, daß man auf chſnefiſcher Seite 
dem Schritt des Kaſers Kwangſü einen möglichſt 
feierlichen Charalter verleihen wolle, der auch von 


be- 
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Li⸗hung⸗Tſchang und dem Prinzen Tſching, die 
beide vorher davon in Keuntnig geſetzt waren, bes 
tont wurde. 

Bekanntlich find die officiellen diplomatiſchen 
Beziehungen mit China und damit auch der offi⸗ 
zielle Verkehr zwiſchen dem Berliner Auswärtigen 
Amt und der chiueſiſchen Geſandtſchaft zur Zeit 
aufgehoben. Trotzdem beſtehen aber inoffizielle 
Beziehungen, die auch bei dem kaiserlichen Brief⸗ 
wechſel ſich dadurch beihätigten, daß der Brief des 
Kaiſers Kwangſü durch den ſeit vielen Jahren in 
Berlin accredilirten erſten Secretär der Geſandtſchaft 
Kingin⸗thal überreicht wurde. Die Antwort Kaiſer 
Wilhelms wurde an Dr. Mumm v. Schwarzen⸗ 
fein zur Weiterförderung an ihre Adreſſe über⸗ 
ſandt. Dieſer Briefwechſel und die Art feiner 
Uebermittlung bedeutet aber nicht die Wiederauf⸗ 
nahme des regulären diplomatiſchen Verkehrs zwi⸗ 
ſchen China, denn ſelbſt wenn zwei Staaten 
wie es hier nicht der Fall iſt — ſich in officiel⸗ 
lem Kriegszuſtand befinden, bleibt der perjönliche 
Verkehr der Souveraine von dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen unberührt. 

An die in unſerer vorgeftrigen Nummer unter den 
Telegrammen mitgetheille Antwor Kaiſer Wilhelms 
auf das der und ſvehmüthi g gehaltene Telegramm 
des chineſiſchen Kaifers knüpft ſich in Kundge⸗ 
bungen ausländiſcher Blätter die Hoffnung, daß 
fie die auseinanderſtrebenden Tendenzen berſchie⸗ 
dener Großmächte wieder ausgleichen und den allen 
Staaten gemeinſamen Intereſſen zu ihrem gebüh⸗ 
zenden Uebergewichte verhelfen werde. Jusbeſon⸗ 
dere muß die Aufnahme der kalſerlichen Kundge⸗ 
bung ſeitens der engliſchen Preſſe als eine fehr 
ſympathiſche bezeichnet werden, und man kaun nur 
wünfchen, daß die Haltung des britiſchen Kabinels 
dieſen Auslaſſungen entſprechen möchte. Ein Tele⸗ 
gramm meldet hierüber. 


London, 2. Oktober. Sämmtliche Blätter 
ſprechen ſich in Worten wärmſter Bewunderung 
und Billigung über den Brief Kaiſer Wilhelms 
an den Kaifer von Ching gus. Der Standard 
ſpricht von der glänzenden Einfachheit feiner Sprache 
und erklärt, es ſei Grund zu der Hoffnung, daß 
Kaiſer Wilhelms Vorſchlag, der Kaiſer von China 
möge nach Peking zurückkehren, auf Grund eines 
bereits günſtig erwogenen Arrangements der Mächte 
erfolgte. Daily News verſichert, es ſei kein Zwei⸗ 
fel, daß die civilifirte Welt die Männlichkeit, Auf⸗ 
richtigkeit, Würde und Eindringlichkeit der Erwis 
derung des deulſchen Kaiſers ſchätzen werde. Daily 
Telegraph ſagt : „Das Concert der Mächte in, Be⸗ 
wegung zu ſetzen, iſt ſchwer genug, doch leichter 
wird es, wenn eine dominirende Figur wie Kaſſer! 
Wilhelm da iſt, welche den ſittlichen Gefühlen der 
Menſchheit Stimme verleiht und mit gezücktent 
Schwert den Weg weiſt.“ 

Auch in Frankreich iſt mau von dem Fuhalt 
der Kaiferdepejche beſriedigt und erblickt in ihr 
einen neuen Beweis für die Uebereiuſtimmung der 
deutſchen mit der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Politik in 
der chineſiſchen Frage. Ein Telegramm meldet 
hierüber: 5 


Paris, 2. Oktober. Die Depeſche Kaiſer 
Wilhelms, deren vornehme Faſſung allgemeine 
Anerkennung findet, gilt iu hieſigen maßgebenden 
Kreiſen als ein erfreulicher Beweig der Ueberein⸗ 
ſtimmung Deutſchlands henne, des euros 
päiſchen Dreibundes mit den von Delcaſſs als 
dringlichft bezeichneten Forderungen. Daß zwiſchen 
Delcafje und dem Grafen Lambsdorff hierüber keine 
Meinungsdiffereng beſteht, wird man ſehr bald 
von Petersburg veipective Livadia. aus erfahren, 
wo die diplomatiſchen Couferenzen forlgeſetzt wer⸗ 
ven. Japaus Haltung wird nach den füngften 
Aeußerungen hervorragender, dem Miniſter Ito 
naheſtehen der Perföntichkeiten von der Haltung 


Deulſchlands, Frankreichs und Rußlands ſich we⸗ 
| 


nig unterſcheiden. Ito fieht ſehr wohl ein, daß in 
China der Augenblick noch nicht gekommen iſt, 
die gegenwärtige Dynaſtie ihrer Herrſcherrechte für 
verluftig zu erklären, was eine gewiſſe Gruppe 
am japanischen Hofe dringend wünſchte 


Die Wiener Blätter beſprechen, wie von dort, 


letegraphirt wird, den Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Kaiſer von China und dem Deutſchen Kai⸗ 
jer ebenfalls in durchaus zuſtimmender Weiſe. 


Der Proeeß Dmitriew. 


Geſtern begann in Petrikau die allgemein 
mit großer Spannung erwartete Verhandlung des 
fenfationellen Unterſchlagungsproceſſes gegen den 
Chef der Lasker Nentei Dmitri Dmikriew und 
ſeine Complicen. Wir geben im Folgendem den 
Wortlaut der zu Beginn der Gerichtsſitzung ver⸗ 
leſenen Anklage wieder. 


Am 30. März 1899 verſchwand aus Lask 
der Chef der dortigen Kreisreutei Dmitri Dmitriew 
und entivandfe den größten Theil der ihm dienſt⸗ 
lich anvertrauten Gelder. Auf Anordnung des 
Petrikauer Cameralhofs, der ſofort von dieſer 
Thatſache unterrichtet worden war, wurde die Vor⸗ 
unterſuchung eingeleitet und brachle folgende De⸗ 
lails ans Licht: 


Am Tage feiner Flucht aus Lask kam Dmit⸗ 
riew am Morgen in die Rentei und blieb dort 
bis 2 Uhr. Daun gingen alle Beamten zu 
Mittag und nur die Geſchworenen Politko und 
Koſtrzew blieben in der Rentei zurück. Der letz⸗ 
tere von ihnen verſchloß auf Befehl Dmitriews 
die Geldkammer mit zwei Schlüſſeln, dem des 
Reulmeiſters und dem des Buchhalters, und ver⸗ 
ſah das Schloß mit dem namentlichen Siegel 
dieſer beiden Beamten. Den Schlüſſel des Buch⸗ 
halters nahm er vom Fenſter neben der Thür zur 


rubelſcheinen 42 Scheine, 


die Revidenten überzeugten ſich durch 


RMbl. in Gold, in Rollen, 


oder Tagesben 28. Gepiember (6. Detober) 1900. 


Geldkammer, wo er gewöhnlich lag, und das! 
Siegel vom Tiſch der Geſchworenen, wo ihn der 
Buchhalter Oleſinski hinzulegen pflegte, wenn er 
vor Schluß der Geldkammer fortging. — Unge⸗ 
fähr um 4 Uhr Nachmittags erſchien Danitriew 
wieder in der Rentei, nahm ein Papier an ſich! 
und entfernte ſich. Am Tage darauf — es war 
ein Freitag — kam der Schreiber des Nolars von 
Widawa in die Rentei, um einen eingegangenen 
Poſten Akteuſteuern einzuzahlen, aber Dmitriew 
war nirgends zu finden. Das fiel indeß niemand 
auf, da vom 1. bis zum 3. April wegen des 
katholiſchen Oſterfeſtes Feiertage waren und Dmit⸗ 
riew auch ſonſt oft zu verreifen pflegte, ſei es nach 
Petrikau zu ſeinem Vater, ſei es zu einem der 
benachbarten Gutsbeſitzer. 

Am 3. April um ſieben Uhr Abends fanden 
ſich im Briefkaſten in Lask zwei von Dmitriews 
Hand adreſſirte Briefe, der eine an Frau Makarow, 
die Gattin des Chefs der Landpolizei, der andere 
an den Sekretär der Hypotheken = Abıyeilung 
Zakrzewski, aus deren Juhalt ſich ergab, daß 
Dmitriew geflohen war. Er lheilte in dieſen 
Briefen mit, er jet schon auf dem Wege nach 
Afrika, man möge ſich feiner, verlaſſeuen Frau 
und Kinder im Unglück annehmen; Zakrzewski 
bat er außerdem, einen Packen, den ex vor feiner 
Abreiſe bei ſhin gelaffen, hatte, ſeiner Frau zu 
bringen. In dem Schreiben au Frau Makarow 
lag ein Brief an Frau Helene Dmitriew, in 


dem ihr Mann fee lröſtet und erklärt, er habe ſie 


nur auf ein Jahr verlaſſen, hernach würden fie 
alle zuſammen wieder herrlich und in Freuden 
leben. 

Als man Zakrzewski den au ihn gerichteten 
Brief zeigte, erklärte dieſer ſofort dem Krelschef 
Fürſten Czagadaſew und dem Chef der Laudpoli⸗ 
zei Makarow, Dmitriew ſei am 30. März zwi⸗ 


ſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags zu ihm gekom“ 


men und habe eine kleine Kiſte mitgebracht, in der, 
wie er vorgab, Geſchenke für ſeine Stan und Kin- 
der enthalten gewejen ſeien. Dieſes Kästchen habe 


er, Zokrzewski, erſt wenn die Feiertage ange⸗ 
blochen waren, der Frau Dumitriew übergeben 
ſollen. Da Zakrzewski krank zu Bett lag und 


nicht aufſtehen konnte, habe Dmilrieso es ſeloſt in 
einer Schublade des im ſelben Zimmer ſtehenden 
Schrankes verborgen, Hier wurde das Käſlchen 
auch gefunden. Man öffnete es und euldeckte 
darin 12,000 in Gold und Silber, das ſilberne 
Portecigarre Dmitriews und feine goldeue Ahr. 
Nun nahmen der Abtheilungschef des Petrikauer 
Cameralhofs Brock und der Nevident des War⸗ 
ſchauer Controlhofs Kahn zuſammen eine Denis 
ſion der Rentei vor und entdeckten ein Defict von 
166,788 Röl. 14 Kopeten. Es fehlte nicht nur 
baares Geld, foudern auch 4 Dutzend Talons 
Spielkarten und verſchledene zinstragende Papiere, 
die wegen Unauffindharkeit der Eigenihümer der 
Rentei gegen Empfangsbeſcheinigung Dmittlews 
übergeben worden waren. Zutereffand iſt ferner, 
daß bei der Revſſion Kupfermünze für 359 Rbl. 
62 Kop. gefunden wurde, während ſolche nach den 
Büchern nur für 195 Rbl. 4 Kop. vorhanden 
fein konnte. Dieſer Unterſchied war dadurch ent- 
ſtanden, daß in drei Säcke mit der Aufschrift „25 
Rubel“ ſtatt der Rubel 27 oder 28 kupferne 
Fünfkopekenſtücke gethan waren. Weiler fehlten 
in der Reſeruecaſſe in ſechs Päckchen mit Zehn⸗ 
obgleich die Schnüre 
und Siegel der Reichsbank unverſehrt waren, und! 
ein Expe⸗ 
riment, daß man die Schnur Ihatſächlich abnehmen 
Konnte, ohne das Siegel zu verletzen. Durch die 
Ausſagen des Nolars Olszakowoli wurde ferner 
feſtgeſtellt, daß Dmitriew einen Poſten falſch nes 
bucht hatte; der Notar hatte nämlich am 17. 
März 32603 Rbl. in Greditbilleten eingezahlt, 
während in den Büchern nuter demſelben Datum 
uur 12,050 Röl. eingetragen waren, 

Da die Unterſuchung ergab, daß Dmitriew 
zu dem Paſtor der Gemeinde Zelew Adolf Gat« 
Zzynski in freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden 
halte, wurde bei dem letzteren zweimal, am 6. 
April und am 14. Juni, Hausſuchung gemacht. 
Das erſte Mal fand man auf dem Boden 6795 
die den Stempel der 
Lasker Reutei trugen, gewickelt, in einem Schrank 
225 Rbl. und in einer Commode 87 Rbl. 50 
Kop. gleichfalls in Goldrollen, das zweite Mal 
wurde aus dem Brunnen bei der Wohnung des 
Paſtors ein Sack mit 4290 Rbl. iu Gold heraus⸗ 
gezogen. 

Um die Mitte des Monats Mai erhielt der 
in Wilua lebende Doktor Kowarski aus Newyork! 
einen Brief von Omitriew mit einer Einlage an 
deſſen Familie; in der letzteren fragt Dmitriew 
feine Frau, ob fie „das Käſtchen von Zakrzewski 
und das Käſtchen mit dem Geſchenk vom Paſtor“ 
richtig erhalten habe, und bittet ſie, ihm mitzu⸗ 
theilen, ob fie zu ihm kommen wolle oder ob er 
unter falſchem Namen zu ihr zurückkehren ſolle. 


Weiter fagt er, fie ſeien jetzt materiell ſichergeſtellt 


und ſogar reich. 
Darauf wurden dem Kleinbürger von Sta⸗ 


wiszyn Itzek Moszkowlez an der Grodzinsker Zoll⸗ 


ſaſtawa am 14. Juni zwei Briefe Dmitriews 


abgenommen, deren einer an die Familie des letz⸗ 


teren, der andere an Moszkowicz ſelbſt adreſſirt 
war. In dem letzteren gab Dmitriew feinen 


Aufenthaltsort in Ungarn an, und dadurch gelaug 


es, ihn zu fangen. Als er ſchließlich verhaftet 
wurde, fand man bei ihm 27,000 Rl. in ruſſi⸗ 
schen. Ereditbilleten, 7000 deutſche Mark, 303. 
öſterreichiſche Gulden und 36 Kreuzer 

Im Verhör geſtand Dmitriew die ihm zur 
Laſt gelegte. Unleeſchlagung ein und ſagte aus: 

Als er zum Chef der Rentei ernannt wurde 
und nach Lask kam, beſaß er nur ein paar Bet⸗ 
ten, und auch die waren noch nicht bezahlt. Außer⸗ 


dem ſchuldete er einem Officler Konſtautin 
Iwanow 400 Röbl., die er geliehen hatte, um die 
erforderliche Caution zu ſlellen, von feinem Vater 
hatte er zu demſelben Zweck 300 Rbl. geborgt, 
und endlich hatte er noch eine Schuld an einen 
Schneider in Petrikan. Im erſten Jahr in Last 
au er die Gelder der Rentei zu feinen eigenen 
wecken nicht au, ſondern machte Schulden. Fort⸗ 
während der Verſuchung ausgeſetzt, fing er dann. 
zu Anfang des Jahres 1897 an, Kronsgelder zu 
eutwenden, zuerſt jedoch nur kleine Beträge, ſodaß 
er zu Oſtern 1897 nicht mehr als 3 —400 Rbl. 
unterſchlagen hatte. Zu Oſtern beſuchte er feinen 
Vater in Petrikau und borgte ſich von ihm 100 
Nbl.; Darauf kehrte er nach Lask zurück, nahm das 
Geld aus der Rentei und ſchickte es feinem Vater zus 
rück. Damals verkauſchte er zum erſten Mal die 
Silberrubel in den Säcken gegen kupferne 5.Ko⸗ 
pekeuſtücke. Allmählich nahm er immer mehr 
und mehr von dem ihm auvertrauten Gelde, in⸗ 
dem er fortfuhr. Silber gegen Kupfer einzutau⸗ 
ſchen. Die Rollen mit Kupfer legte er ſtets in 
in die entlegeuſte Ecke der Goldkammer, während 
vorn nur Silber lag. Obgleich am erſten jedes 
Manuals revidirt wurde, blieb ſein Betrug doch 
ſtets unentdeckt, de un die Rebſſtonen waren int 
mer ſehr oberflächlich, ſie dauerten nie länger als 
eiue halbe Stunde. Die Goldrollen wurden gie 
zählt, eine und die, andere wohl auch geöff let, 
bei der Reufſion des Sitbers dagegen verfuhr 
mau anders: man griff hier und da einen Sack 
hergus und zählte die darin enthaltenen Rollen, 
niemals aber wurden diefe ſelbſt geöffnet. Ganz 
in derſelben Weiſe wurden auch die unerwarteten 
Reulſtonen ſeltens des Ditigtrenden des Cameral⸗ 
hof oder eines von ihm geſchſckten Beamten vor⸗ 
genommen. Nur einmal wurden einige Silber 
rollen geöffnet, aber der Zufall fügte es, daß es 
echte waren; der Beamte hatte eben nach den 
zunächſt liegenden gegriffen, während Dmltriew die 
Kupferxollen ſteſb in dle äußerſte Ecke zu legen 
pflegte. Zeit zum Verkauſchen der Münzen hatte 
er hinreichend. Big zum December 1898 war 
der Buchhalter Diefinsti niemals beim Oeffnen 
oder Schließen der Geldkammer zugegen geweſen 
und er, Dmitriew, betrat dieſelbe immer allein. 
Oft kam es vor, daß er ſich nicht nur, in der 
Geldkammer, ſondern auch in ſelnem anſtoßenden 
Zlunmer allein befand. Er brauchte nicht eſumal 
die Geſchworenen vorher fortzuſchſcken, er halte 
auch ſo Zeit genung, die zu. Hauſe angefertigten 
Kupferrollen gegen, Silberrollen einzulauſchen. 
Außerdem unterſchlug er auch Creditbillete, uud 
als der Dirigirende des Cameralhofs Juſeſowicz 


ihn am 27. December 1898 zum letzten Mal re⸗ 


vidirte, hate er 4000 Rol. entwandt, am 1. 
März 1899 hatten ſeine Unterſchlagungen jedoch 
Ion, ſopſel er ſich erinnert, die Höhe von 6000 
Nl. erreicht. Das Fehlen der Greditbillete in 
der Reſerbekaſſe, in der ſich 19,000 Rbl. befau⸗ 
den, vermag er nicht zu erklären, da er dieſe Caſſe 
nie angegriffen habe. Die Geldbeſtände pflegte 
er in den Büchern höher anzugeben, als ſie that. 
ſaͤchlich waren, da aber nur auf die Geſamme 


ſumme von Gold und Papiergeld geachtet wurde, 


ſo ging ihm auch dieſer Betrug ſiets unbemerkt 
durch, der Buchhaller aber ſchenkte ihm volles 
Verlrauen und unterſchrieb ftets, ohne das Geld 
gezählt zu haben. 

Af die Frage, was ihm zum Verbre⸗ 
chen getrieben habe, gab Dmitriew Folgendes an: 

Er lebte weſt über ſeine Mittel, ließ ſich in 
die Netze von Weibern verſtricken und vergeudele 
an ſie große Summen, die Krankheit ſeiner Fran 
kostete viel Geld, auch dag Hazardſpiel verſchlang 


bedeutende Summen, obgleich der größte einma⸗ 
lige Verluſt nicht mehr als 200 Rbl. betrug. 
Ferner borgte er verſchiedenen Beamten Belräge 


von 10 bis zu 150 Rbl., bezahlte. Abgaben fir 
bekannte Gutsbeſitzer, discontirke \ Wechfel, am 
häufigften dem Juden Berkenwald uud feinen 
Söhnen. Dies alles that er, um für gulherzig 
zu gelten. Mehreren Beamten halte er zuſam⸗ 
men 1500 Rl. geborgt, aber kurz vor ſeiner 
Flucht ſpielteu ſie den größlen Theil dieſer Summe 
im Hazard wieder ab. Alles dies im Verein 


wit der beſtändigen Verſuchung berleitele ihn zu 
dem erſten verbrecheriſchen Griff in die ihm an⸗ 
vertraute Caſſe, und dann war er nicht mehr im 


Staude, das fehlende Geld zu erſetzen. Die Bes 
ſtände an Gold und Greditbilleten gab er falſch 
an, weil er bei ſeiner geplanten Flucht der Bes 
quemlichkeit halber faſt nur Papiergeld mitneh⸗ 
men wollte; damit die Geſammiſumme ſtimmfe, 
buchte er alſo den Goldbeſtand ſtets höher, den 
Beſtaud au Papiergeld niedriger, als er thatſäch⸗ 
lich wir, denn mitlerweile halten die Renteien 
die Vorſchrift erhalten, Creditbillete nur bis zu 
einer gewiſſen Norm zu verwahren, und in der 
Lasker Rentei war dieſe Maximalſumme von Pas 
piergeld bedeutend überschritten. 

Die Stellung feines Vaters, der als Abthei⸗ 
lungschef im Pelrikauer Cameralhof diente, ges 
vieth um dieſe Zeit auch ins Wanken. Der Die 
rigirende Juſefowicz entzog ihm fein Wohlwollen, 
umd er mußle fernen Abſchied nehmen. Nun 
fürchtete der Sohn, der Vorgeſetzle werde auch 
ihn chikaniren und vom Amt entfernen, und 
bei der Uebergabe der Rentei könne fein Betrug 
aufgedeckt werden. Er faßte daher allmählich den 
Plan, eine große Summe zu entweuten und über 
die Grenze zu flüchten. 

Als ſeine Eltern ihn zu Weihnachten 1898 
in Lask beſuchten, kam gleichzeitig der Vorgeſetzte 
Juſefowicz zur Reviſton. Als dieſe beendet war, 
lnd ihn Dmitriew in feine Wohnung zum Frühe 
ſtück ein, aber der Ehef lehate die Aufforderung 
ab. Dag erzählte Dmitriew ſeinem Vater, und 
dieſer meinte, das ſel ein ſchlimmes Zeichen. Darin 
ſtimmte der Sohn ihm zu und äußerte, es ſei 
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doch alles eins; am beſten wäre es, Geld aus der 
Rentei zu nehmen und durchzugehen. Sein Vater 
redete ihm ab, die Mutter küßte ihm die Hände 
und beſchwor ihn, von dem unglückſeligen Vorha⸗ 
ben zu laſſen. Dabei war auch ſeine Frau zu⸗ 
gegen. 

Wie leichtſinnig Dmitriew mit dem ihm an⸗ 
vertrauten Gelde umging und wie bereitwillig er 
jede Gelegenheit zur Unterſchlagung ergriff, darauf 
wirft unter anderem folgende Epiſode ein deut⸗ 
liches Licht. Ungefähr vor zwei Jahren hatte der 
Schwiegerſohn des Geſchworenen Anton Szikalski 
auf der Chauſſee 4 Zinspapiere, eins im Nomi⸗ 
nalwerth von 500, die übrigen zu je 100 Röl., 
gefunden. Es verging geraume Zeit, der Eigen⸗ 
thümer meldete ſich nicht. Schließlich bat der 
Finder Dmitriew, die Papiere zu verkaufen, und 
verſprach ihm dafür als Entſchädigung für ſeine 
Mühe einen gewiſſen TH il des Erlöſes. Als nun 
Dmitriews Eltern zu Weihnachten 1898 den Sohn 
beſuchten, übergab dieſer die 3 kleineren Papiere 
ſeinem Vater, der im Begriff war, nach Zarskoje 
Selo zu reifen, mit der Bitte, fie zu verkaufen; 
das Papier zu 500 Rbl. verſetzte er in Petrikau 
in der Reichsbank für 375 Rbl. 

Auf Verlangen des Poligeichefs Makarow 
ſtellte er eine Beſcheinigung aus, daß er alle vier 
Zinspapiere zur Aufbewahrung erhalten habe, und 
obgleich er wußte, daß dieſe Beſcheinigung im 
Archiv des Kreischefs verwahrt werden würde, 
glaubte er doch, es ſei eine Privatſache, und ließ 
die Papiere ruhig verkaufen. Vorher ſchon halte 
er die Coupons abgeſchuitten und dem Schwieger⸗ 
ſohn Szukalskis dafür 60 Rbl. mit Kopeken be⸗ 
zahlt. Als nun fein Vater abgereiſt war, hörte 
Dmitriew von Makarow, daß die Papiere wegen 
Unauffindlichkeit des Eigenthümers dem Procureur 
zur Weiterbeförderung an Wohlthätigkeits-Anſtal⸗ 
ten abgeliefert werden müßten. Er telegraphirte 
alſo schnell an ſeinen Vater, aber «8 war zu 
ſpät, die Papiere waren ſchon verkauft. Als fein 
Vater aus Zarskoſe Selo zurückkam, brachte er 
900 Rbl., die er für die Papiere bekommen hatte, 

mit, davon behielt er a conto feines Guthabens 200 
öl. und übergab 700 dem Sohn. Diefer zahlte davon 
dem Schwiegerſohn Szukalskis 400 Rbl. und 
Szukalski ſelbſt 100 Mb. aus. Die Quittung 
über den Verſatz des vierten Papiers verwahrle 
der alte Dmitriew in Petrikau. Ungefähr im 
März 1899 gab Dmitriew feiner Fiau 1000 Rbl., 
die er aus der Reutei entwandt hatte, und beauf⸗ 
tragte fie, in Petrikau dem Officier Iwauow 
400, dem Schneider 25, dem Vater etwas über 
100 Mol. zu zahlen. Außerdem follte fie ſeinen Bater 
375 Röhl. geben, damit er das verfeßte Papier in der 
Reichsbank einlöſe. Was weiter aus dem Werth⸗ 
papier geworden iſt, weiß er nicht. 

Einige Wochen vor feiner Flucht ſprach Dmitriew 
offen mit dem Paſtor Garcszynski, er⸗ 
zählte ihm von feinem Vorhaben und übergab 
ihm eine Summe Geldes zur Weitergabe an 
feine Frau. Auf feine Bitte brachte der Paſtor 
feine Schwiegermutter, Frau Gebhard, zu Dmit⸗ 
riews Frau, damit fie dieſer in den enften Tagen 
der Verlaſſenheik beiſtehe. Am demfelben Tage 
— es war ein Dienſtag, zwei Tage vor der Flucht 
— übergab Dmitriew dem Paſtor ein Käſtchen 
mit 12,000 Rbl. in Gold und bat ihn, es ſeiner 
Frau einzuhändigen und dieſe bei ſich zu beher⸗ 
bergen, die feine Eltern ſie zu ſich nach Pelrikau 
nehmen würden. Zum Dank für alle dieſe Ge⸗ 
fälligkeiten gab er dem Paſtor 1200 Rbl. in Gold 
und legte auf deſſen Verlangen noch 200 Rbl., 
gleichfalls in Gold, dazu. 

Am Mittwoch, dem Tage vor ſeiner Fluchl, 
ging Dmitri zu Zakrzewski und brachte ihm 
zur Beſorgung an die Seinigen ein Käſtchen, das 
12,000 Rbl. in Gold, fein Portecigarre und feine 
Uhr enthielt, Dann ſchrieb er die drei Briefe, 
von denen oben die Rede geweſen ift, gab fie der 
Verkäuferin im Lasker Monopolladen Marie Bai⸗ 
kowska und bat fie, wenn feine Flucht bekannt 
würde, die Briefe in den Poſtkaſten zu werfen. 
Schon vorher hatte er derſelben Perſon 2 oder 3 
Rollen Gold im Betrage von 300 oder 600 Rbl. 
gegeben und ihr erzählt, daß er Kronsgelder ver⸗ 
untreut habe und über die Grenze gehen wolle, 
daß er ſchon lauge Geld aus der Rentei genom⸗ 
men habe und es auf keine Weiſe erſetzen könne. 
Damals wurde es der Baikowska auch klar, was 
rum Dmitriew ſchon feit langer Zeit alle kupfer⸗ 
nen 5 Kopekenſtücke von ihr genommen hatte — 
er brauchte ſie, um ſie an die Stelle der Silber⸗ 
rubel zu legen. 

Schon einige Wochen vor feiner Flucht 
erzählte Dmitriew dem Varbier Schmul Rywan, 
der dreimal wöchentlich zu ihm kam, um ihn zu 
tafiren, in der nächſten Zeit werde ihn ein Doktor 


beſuchen, der beim künſtlichen Herbelführen einer 
Frühgeburt Unglück gehabt habe und darum ins 
Ausland flüchten müſſe; Rywan ſolle bei der 


Flucht beſchäftlich fein, 1 zog zuerſt Erkun⸗ 
digungen ein und erklärte ich daun bereit, die 
Sache für 100 Rbl. zu arraugiren. Er erhiell das 
Geld und am Donnerftag. den 30. März zwiſchen 
5 und 6 Uhr Nachmittags (raf er, wie fie vers 
abredet hatten, in Sieradz mit Dmitriew zuſam⸗ 
meu. Letzterer trug faſt alles aus der Rentei 
geftohlene Geld, darunter 5000 Rol. in Gold und 
dag übrige in Scheinen, bei ſich. Aus Sieradz 
fuhren Dmitriew und Rywan mit den bereit ſte⸗ 
henden Pferden nach Stawiszyn, ſtiegen auf dem 
Markt aus und gingen zu Fuß nach der Wohnung 
eines gewiſſen Stifter. Unweſt der Wohnung 
fanden ſie einen mit einem Pferd beſpannten 
Wagen, auf dem ein Jude und ein Bauer jagen, 
Rywan erhielt von Dmitriew noch 5 oder 6 Rol⸗ 
len Gold zu je 200 Rbl. und Stifter 200 Rbl. 
Dieſer werhfelte ihm außerdem noch 200 Rbl. in 
preußiſche Mark ein. 


Mit dem oben erwähnten Juden zuſammen 
fuhr Dmitriew dann weiter und kam zu dem nahe 
am Zollſchlagbaum gelegenen Laden des Juden 
Eugel. Dieſer hielt ihn bis zum Morgen ver⸗ 
borgen, und als der Schlagbaum geöffnet wurde, 
paſſirte er, geführt von Engels Weib und einem 
Bauern, etwas abſeits die Grenze, während Engel 
am Schlagbaum ſtand und die Aufmerkſamkeit 
des Grenzſoldaten in Auſpruch nahm, ſodaß dieſer 
die Flüchtlinge nicht bemerkte. Jenſeits der Grenze 
führte der Bauer Dmitriew in einen Krug, wo 
gleich darauf auch Engel erſchien. Auf die Frage 
des erſteren, wieviel er zu zahlen habe, erwiderte 
Engel, es ſei alles ſchon bezahlt. Weiter wurde 
dann Dmikriew von dem Juden nach der preußi⸗ 
ſchen Stadt Pleſchen zu einem Juden Kohn ge⸗ 
bracht, der ihn bis nach Berlin begleitete, und von 
dort reiſte er allein über Bremen nach New⸗ 
york. 

In Newyork fand er auf eine Empfehlung 
Rywaus den Emigranten Sidney, durch deſſen 
Vermittlung er einen Juden Lewkowicz kennen 
lernte. Dieſer betrog ihn, indem er ihm für 50,000 
bl. ftatt einer werthvollen Aktie ein völlig werth⸗ 
loſes Reklame⸗Dokument anſchmierte. 

Nachdem Dmitriew von den Seinigen lange 
Zeit keine Nachricht erhalten hatte, kehrte er nach 
Europa zurück und ſuchte den Juden Kohn in 
Pleſchen wieder auf. Kohn und ein gewiſſer 
Moszkowicz erzählten ihm, daß ſein Vater, ſeine 
Frau und der Paſtor verhaftet ſeien, 
Moszkowicz übernahm es, feinen Angehörigen Briefe 
in die Hand zu ſpielen. Dafür erhielt er von 
Dmitriew 400 Rbl. 

Als zweiter Angeklagter fungist der Buch- 
halter Oleſinski, welchem vorgeworfen 
wurde, er trage durch feine Nachläſſigkeit die Mit⸗ 
ſchuld an dem Verbrechen Dmitriews. Durch die 
Ausſagen der Zeugen Heinrich Cydzik, Anton 
Szukalski und Iwan Koſtrzew wurde feſtgeſtellt, 
daß Oleſinski zwar ein eifriger Arbeiter war, 
die Geldkammer jedoch nie betreten hatte. Sogar 
wenn er ſich in der Rentei befand, wurde die 
Kammer ohne fein Beiſein geöffnet und veiſchloſ⸗ 
fen und fein Schlüſſel und Siegel lagen ftets 
offen auf dem Beufter oder, wenn er die Rentei 
vor Schluß der Geldkammer verließ, auf ſeinem 
Tiſch. Die Bücher unterſchrieb er, ohne fie zu 
prüfen, und wenn Geld in die Kammer gebracht 
wurde, war er nie zugegen, ſondern arbeitete 
ruhig weiter und gab ſeinen Schlüſſel einem der 
Geſchworenen. Dazu kam, daß alle Beamten vor 
Dmilriew großen Reſpekt hatten und ihn ſchalten 
ließen, wie er wollte, weil fie wußten, daß fein 
Vater damals mit dem Dirigirenden Juſefowicg 
gut befreundet war. 

Der Angeklagte Oleſinski ſelbſt bekannte ſich 
nicht ſchuldig und ſagte aus, da Dmitriew ihm 
alle ſchriftlichen Arbeiten übertragen halte, habe er 
beim beſten Willen keine Zeit gehabt, ihn ſedes⸗ 
mal in die Geldkammer zu begleiten. Außerdem 
habe Dmitriew es nicht geliebt, controllrt zu wer⸗ 
den, denn als Oleſiuski ihn einmal daran erin⸗ 
nerle, daß er die Geldkammer nicht allein betreten 
dürfe, habe er fich gewaltig geärgert und ihn, 
Oleſinski, an demfelben Tage dreimal ohne jeden 
Anlaß in die Geldkammer gerufen. Dennoch habe 
ſich Oleſinski nicht über feinen Vorgeſetzten be⸗ 
klagen wollen, weil er wußte, daß deſſen Vater 
mit dem Dirigirenden Juſefowicz befreundet war, 
Aber auch abgeſehen davon habe er keinen Grund 
gehabt, Dmitriew zu mißtrauen oder ihn einer 
Unterſchlagung für fähig zu halten, zumal da bei 
allen plötzlichen Reviſionen ſtets die beſte Ordnung 
gefunden wurde. 

Der gleichfalls angeklagte 
mirte Pa ſtor Adolf Garszyn oki, 
gegenwärtig der geiſtlichen Würde entkleidet, bes 
kannte ſich ſchuldig und ſagte im Verhör Folgen⸗ 
des aus: 

Als er am 22. März zu Dmitriew kam, 
fragte ihn dieſer unter vier Augen, ob er ſein 
Freund fei, und als er bejahte, erzälte ihm Dmit⸗ 
riew, daß er fliehen wolle, und bat ihn, am 28. 
zu ihm zu kommen und 12,000 Rbl., die er nach 
einem halben Jahr der Fran Dmitriew übergeben 
ſollte, in Verwahrung zu nehmen. Dmilriew 
erzählte ihm auch, daß er ſeiner Fran durch Zak⸗ 
rzewski gleichfalls 12,000 Rbl. zukommen laſſen 
wollte, und erwähnte auch die Bafkowska, die von 
ihm 300 Rol erhalten habe, von feinem Flucht⸗ 
plan wiſſe und ſeine Briefe in den Briefkaſten 
legen werde. Am 28. März kam dann Garszynski, 
wie verabredet war, wirklich zu Dmitriew und 
bekam von ihm ein Käſtchen mit Gold. Einen 
Theil des Goldes in Rollen mit dem Stempel der 
Nentei legte er in feinen Tiſch, den anderen Theil 
ſchüttete er in einen Leinwandſack und verſteckte 
ihn unter der Treppe. Seine Frau wußte von 
dem Gelde und halte ihn überredet, es Dmitriew 
zurückzugeben, er war aber nicht darauf einge⸗ 
gangen. Als er verhaftet wurde, konnte er ihr 
gerade noch zuflüſtern, daß das Geld unter der 
Treppe liege. Von dort nahm es die Frau und 
warf es in den Brunnen, wo es bei der zweiten 
Hausſuchung auch gefunden wurde. Mehr Geld 
habe er von Dmitriew nicht bekommen, und wenn 
man bei ihm nur 11,310 Rbl. gefunden habe, 
ſo habe er das Fehlende unterdeſſen für ſeine 
eigenen Bedüfniſſe ausgegeben. Dies beſtätigten 
die Zeugen Schia Lißner, Joſef Goworkin, Joſeph 
Pachira, Jan Mantys, Anton Eugel, Andreas 
Swigtkowski, Gotifried Mantys und Karoline 
Latyslaw, denen allen der Paſtor in jener Zeit 
ſeine Schuld bezahlt hatte. 

Staatsrath Paul Dmitrie w er⸗ 
klärte, keinerlei Antheil an den Unterſchlagungen 
ſeines Sohnes zu haben, und machte folgende Aus⸗ 


ſagen: 
Er wußte, daß ſein Sohn 


ehemalige refor⸗ 


vier gefundene 


und 


wie Garczyuski ausſagt, 


Werthpapfere in Verwahrung genommen und eines 
davon in der Reichsbank in Petrikau für 375 
bl. verſetzt hatte. Nachdem die erſte Haus⸗ 
ſuchung bei ihm gemacht worden war, reiſte er 
am 20. Mai heimlich nach Petersburg und kam 
am 29. Mai zurück. Wo er in Petersburg ge⸗ 
lebt und was er dort gethan habe, halte er nicht 
für nöthig mitzutheilen; nur ſoviel wollte er 
jagen, daß er dort eine neue Anſtellung geſucht 
habe. Als ſein Sohn ihm am 17. Januar durch 
feine Frau 1000 Rbl. ſchickte, von denen er ver⸗ 
ſchiedene Schulden bezahlte, glaubte er, der Sohn 
habe ſich dieſes Geld von ſeinem Gehalt geſpart. 
Daß jener über feine Mittel lebte und Hazard 
ſpielte, wußte er nicht. 

Für die Mitſchuld des Staatsraths Dmit⸗ 
view ſprechen trotz dieſer Ausſagen folgende That⸗ 
ſachen: 

1) Obwohl er wußte, daß fein Sohn als 
Renteichef die gefundenen Werthpapiere zu ver⸗ 
wahren verpflichtet war, nahm er doch drei Pa⸗ 
piere von ihm und verkaufte fie für 1100 Rbl., 
während das vierte, das er in der Reichsbank ein⸗ 
gelöſt hatte, bei der Hausſuchung bei ihm gefun⸗ 
den wurde. 

2) Paſtor Garszynskl ſagle aus, Dmitriew 
habe ihm erzählt, daß er 70,000 Nol> feinen 
Vater übergeben und dieſer ſie wohl verborgen 
habe. Damit ſtimmt überein, daß Dmitriew in 
ſeinem Brief aus Newyork fragt, ob auch alles 
Geld noch da ſei, und meint, ſie ſeien ja jetzt 
reiche Leute. Ferner: bei dem flüchtigen Dmit⸗ 
riew wurden bei der Verhaftung etwa 55,000 
Rbl. gefunden, den Juden, die ihm bei der Flucht 
geholfen hatten, und dem Moszkowicz hatte er 
5 6000 Rol. gezahlt und von den fehlenden 
106,000 MbI. entfällt ein Theil auf fine Aus⸗ 
gaben, während er noch in Lask lebte, ein andrer 
Theil auf ſeine Reiſe nach Amerika und der 
Reſt wären dann jene 70,000 Rbl., die er, 
ſeinem Vater gegeben 
hatte. 

3) Nach der Hausſuchung floh der Staats- 
rath Dmitriew in der Nacht jo eilig aus 
feiner Wohnung, daß er nach Ausſage feiner 
e ſogar die Hausthür of ſtehen 
ieh. 

4) Ein jüngerer Sohn Dmitriews beſuchte in 
Kronſtadt das Gymnaſium und lebte in Peufton 
bei den Eheleuten Peter und Aniſia Romanski,. 
Nach der Ausſage diefer letzteren langte Staats⸗ 
rath Dinitriew in der zweiten oder dritten Bas 
ſtenwoche ganz plötzlich bei ihnen an und ſtellte 
einen großen Koffer, von dem er behauptete, er 
enthalte ſeine Uniform, hinter den Divan im 
Zimmer feines Sohnes. Er that dabei ſehr ber 
ſorgt um den Koffer und ließ ihn bei dem Sohne, 
bis er ihn in der erſten Hälfte des Mai durch 
den Sohn nach Petersburg bringen ieh. Der 
Junge kam aus Pelersburg zurlick und erzählte, 
ſein Vater habe ihm 50 Rbl. ge ſchenkt, 
fagte aber nicht, wohin er den Koffer gebracht 
hatte. 

5) Diitriew befand ſich ſtets in der größ⸗ 
ten Geldnoly; wegen verſchiedener Privalſchulden 
war ſeine Habe gepfändet worden und auch der 
Vorſchußkaſſe der Beamten des Cameralhofs 
ſchuldete er eine bedentende Summe. In wie 
großer pekunfärer Bedräugniß er ſich befand, geht 
am beſten aus folgender Epfſode hervor: Als 
der Geſchworene des Cameralhofs Moifejew ſtarb, 
erhielt feine Wittwe 900 Rbl. ausgezahlt. Das 
erfuhr Dmitriew und wußte die, Witwe unter 
dem Vorwand, es köune ihr geſtohlen werden, 
dahin zu bringen, daß fie ihm das Geld anver⸗ 
traute. Als ſie dann ſpäter einmal Geld brauchte, 
gab er ihr zuerſt 1 Rbl., dann 50 Kop. und 
ſchließlich 3 Rol., und nur unter Thräuen und 
Handküſſen gelang es der Wittwe, von ihm 3 
Quittungen zu je 300 Rbl zu bekommen. Dieſe 
übergab ſie dem Gericht und hat daun durch 
Abzüge von feiner Gage im Ganzen 28 Rbl. 56 
Kopeken erhalten. 

6) Trotz dieſer höchſt prekären 
Lage fand der Polizeimeiſter, als er bei Dmit⸗ 
rie Hausſuchung machte, 2200 Rbl., die jener 
für Eiſparniſſe von feinen Gehalt ausgab. 

Die Mitangellagte Marie Baikows ka 
ſagt aus, fie ſei mit Dmitri Dmitriew ſehr bes 
kannt geweſen und er habe ſie oft beſucht und ihr 
die Fupfernen 5⸗Kopekenſtücke abgenommen. Von 
ſeinen Unterſchlagungen wußte ſie nichts. Nur 
einmal habe er ihr gegenüber geäußert, ſeine Caſſe 
ſei nur im erſten Jahr in Ordnung geweſen, ſpä⸗ 
ler habe immer Geld gefehlt. Geld habe fie von 
ihm nicht genommen, wohl aber die Briefe, die er 
ihr zuletzt übergeben, ſeiner Bilte gemäß in den 
Briefkaſten gethan. Dem gezeuüber behauptet 
Dmitriew ſtrikt, er habe der Baikowska vier Tage 
vor feiner Flucht 400 oder 600 Rol. in Goldrollen 
gegeben und feine Abſicht, zu fliehen, mitgetheilt. 
Auch der Zuge Garszynski jagt aus, er wiſſe es 
aus Dmitriews Munde, daß die Baikowska um 
die Unterſchlagungrn und den Fluchtplan Dmi⸗ 
triews gewußt habe. 

Schmul Rywan fagt aus, er habe ſich 
am 30. März überhaupt nicht aus Lask eutfernt, 
und führt zum Beweiſe ſiebzehn Zeugen an, von 
denen ihn auch füuf wirklich am 30. März und 
den folgenden Tagen in Lask geſehen haben woll⸗ 
ten. Dem gegenüber ſagt der Schreiber der Hy⸗ 
potheken⸗Abtheilung Zakrzewski aus, als er am 
Morgen des 31. März nach Rywan ſchickte, habe 
deſſen Vater ihm ſagen laſſen, ſein Sohn ſei vers 
reift. Rywan ſelbſt ſei erſt am vierten Tage zu 
ihm gekommen, und dem Zeugen Zakrzewski fiel 
es auf, daß der Barbier die Affaire Dmitriew 
mit keinem Wort erwähnte, obgleich doch zu feiner 
Zeit die ganze Stadt von nichts anderem ſprach. 

Gerſchon Stifter jagt aus, Rywan 


finanziellen 


ſehe dem Juden ähnlich, der eines ſchönen 
Tages im Frühling einen Chriſten zu ihm ges 
bracht habe, den er über die Grenze habe bringen 
ſollen. Er habe dann den Fremden zu einem vog 
Engel bezeichneten Wagen gebracht und 30 Nhl. 
als Belohnung und 100 Röl. zii Einwechſeln 
in deutſches Geld erhalten. Grit ſpäter habe er 
erfahren, daß der Fremde Dmitriew war. 

Chanion Engel ſagt aus, im 
März 1899 habe er ſich in Stawiszyn befunden 
und mit dem Wagen des unterdeſſen, verftorbenen 
Bauern Rudlewski nach Grodzisk fahren follen. Als 
er auf dem Wege zu dieſem war, hielt Stifter 
ihn an und fragte, ob Rydlewski nicht einen 
Kaufmann, der keine o habe, 
über die Grenze bringen wolle. Rydlewaki doffligte 
ein, und das theilte Eugel Stifter mit. Als fie 
Stawiszyn verließen, kraten zu ihnen Stifter, ein 
Mann in Mantel und Baſchiyk (wie ſich ben 
herausſtellte Dmitriew) und ein Drikter, deſſen 
Geſicht er im Dunkeln nicht erkennen konte. 
Dmitriew ſetzte ſich auf den Wagen und fie ka⸗ 
men in Grodzisk an, bevor der Schlagbaum ge⸗ 
öffnet war. Darauf bat er Dmitrfew in feine 
Wohnung, und während er betete, ging jener int 
Rydlewski über die Grenze. 

Itzek Moszkowiez erklärt, ſich für 
unſchuldig und ſagt aus, fein Belanutet Kohn 
habe ihn eines Tages in einer ſehr wichtigen All⸗ 


gelegenheit telegraphiſch nach Pleſchen gerufen, 
und dort habe er einen Unbekannten, der 
Kobus nannte, gefunden. Im 


Auftrag d 
Mannes ſei er nach Petrikau gefahren 11 habe 
ihm Nachrichten von der Familſe Dmitrlew 15 
bracht. Darauf habe ſich der Fremde als 
Dmitriew zu erkennen gegeben und ihin erzählt, 
daß er bei ſeiner Flucht don Rywan zu Stfler 
und von Sliſter zu Engel gebracht worden fer, 
wofür er Rywan 1000 Rbl. ufd zur 400 
Rbl. gegeben habe. Kohn habe ihm Kirk erzählt, 
daß Stifter ihm vor der Ankunft Dmitriedg in 
Pleſchen geſchrleben habe, nächſtens perde ein 
„Goldfisch“ ankommen. Bevor Dmitrlew ſich ihm 
zu erkennen gab, habe er, Moszlowicz, eingewilligt, 
Briefe von, ihm au die Familie Dmitriew I 
bringen, und dafür 300 Mark erhalten. Darauf 
habe er zwei Briefe zur Beſorgung erhalteit und 
fie det Behörde abliefern wollen, der Geödzisker 
Zollchef Barauowski jei ihm aber zuvorgekontmeln 
und habe ihm die Briefe abgenommen. Aus den 
Ausſagen des letzteren und einiger anderer Zeugen 
geht aber hervor, daß Moszkowicz keinezwegs die 
Abſicht gehabt, die Briefe auszuliefern, ſondern To 
eilig zu fliehen verſuchte, daß er in der Nicht von 
Ereitag auf Sonnabend, obgleich es Sabbath war, 
mit Poſtpferden in der Richtung nach Kaliſch fuhr, 
wo er ſchließlich verhaftet wurde. Auch Engel 
machte bei ſeiner Verhaftung einen Fluchtverſuch. 


Tageschronik. 


Seine Durchlaucht Wirt A. . 
Imeretinski hat dem „Bapm. Ades,“ zufolge 
bei feiner Abreiſe das Commando über ve 
Truppen des Warſchauer Militärbezirtd feinem 
1 General der Infanterie Komaröw' bek⸗ 
geben. 

— Der Herr Pollzeimelſter macht bee 
kannt, daß Seine Excellenz der Herr Gbuvey⸗ 
neur für die Hauslaternen in det ganzen Sl 
ein einheitliches Muſter aulg wählt jat, ‚lid zwar 
eine Laterne mit blauem Metallfond und ausge⸗ 
ſchuittenen Buchſtaben unter weißem Glaft, Da 
die in der verbindlichen Verordnung dez Herrn 
Gouverneurs angegebene 1105 ab elhlfen iſt, fo 
werden die Herren Haltöbefiher erſucht, ſich mög 
lichſt bald Hquslalernen auzhſchäffen. Au 
eremplare befinden ſich in der Kallzlei des Polizei 
meiſters, ſowie in den Kanzleien aller Priſtaſos 
und können daſelbſt in den Amtsſtunden in Augen⸗ 
schein genommen werden. 

Neue, Anordnungen für die 
Mittelfchuien. Das Mlnlſterium der Volks- 
auſtlärung hat, wie der „St. Pet. Hetold“ Ithreißt, 
den Lehrverwaltungen der Mittelſchulen aufgeſtt⸗ 
gen, die Zahl derjenigen Schüler zu melden, 
welche in die Mittelſchulen nicht aufgenommen 
werden, trotzdem fie das Aufnahiſeexamen beſtag⸗ 
den haben. Gleichzeitig find guch, die Grilnde der 
Nichlaufnahme anzugeben. Dahl hat das Minſ⸗ 
fterium der Volksaufklärung im Auge, den abge⸗ 
wie ſenen Candidaten der Mittelſchule fo weit die 
vorderhand möglich, zu helfen. Bis fetzt beſaß 
das Miniſterium gar keine Daten über die nicht 
aufgenommenen, aber zur Aufnahnte bekechkigten 
Schüler, weil die Schülverwaltungen diesbezügliche 
Papiere in die Archive thun, 100 fie unbeachſet 
liegen bleiben. Die Zeitungsnachrichten konnten 
über dieſe Augelegeuheiten fürz das Miniſle⸗ 
rium nicht als Grundlage zu Maßregeln gelten. 


Ferner wurde vom Miniftertum der Volksauf⸗ 
klärung den Lehrbezirksküratoren vorheſchrle⸗ 
ben, je nach Bedarf Vorſchläge zur Grüne 


dung neuer Schulen und zur Gröfftung von Pas 
rallelclaſſen in den beftehenden Schulen zu machen. 
Dieſes Auftrages haben dle Lehrbezirksenratoten, 
ſich bereits zum Theil entledigt. Der Cu ralor 
des St. Petersburger Lehrbezirks forderte dle 
Eltern derjenigen Schüler auf, welche, trotzdem fie 
das Examen beſtanden haben, im Herbſt nicht 
Aufnahme finden konnten, auf ſeinen Namen 
Biltſchriften zum Zweck der Eröffnung von Pa⸗ 
rallelclaſſen in den St. Petersburger Gym naſien 
einzureichen. Im künftigen Jahr beabſichtigt das 
Miniſterium der Volksaufklärung auch den Private 
lehranſtalten das Recht zur Erweiterung ihrer 
Aufnahmfähigkeit einzuräumen, Disrch die letztere 
Anordnung will man u. A. bewirken, daß die 
Schulgelder der Privaklehranſtalten ermäßigt wer⸗ 
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den. Dieſe Lehranſtalten erfreuen ſich einer pri⸗ 
vilegirten Lage und konnten deshalb ein hohes 
Schuldgeld anſetzen, weshalb fie indeſſen nur einem 
kleinen Theil der Bevölkerung zänglich find. Das 
Miniſterlum der Volksaufklärung hält es auch für 
nöthig, die Aufſicht über die Privatlehranftalten 
zu verſtärken. Dazu werden nicht beſondere Cu⸗ 
ratoren vorgeſehen, ſondern die erfahrenſten Lehrer 
der Miltelſchulen abcommandirt, welche auch Mu⸗ 
ſterunterricht geben ſollen. 

— Für den Monat Oktober giebt Falb in 
ſeiner allgemeinen Charakteriſtik folgende Witte⸗ 
rungsausſichten: Auch dieſer Monat ſteht ge⸗ 
gen den vorausgehenden an Häufigkeit und Ergie⸗ 
bigkeit der Regen nicht zurück. Doch bezieht ſich 
dies mehr auf den weſtlichen Theil und den Sü⸗ 
den des Kontinents, als auf Deulſchland. Hier 
werden die Niederſchläge erſt in der zweiten Hälfte 
ſtärker und ausgebreiteter. Die Temperatur ſteht 
in den erſten drei Wochen meiſt über der norma⸗ 
leu, in der letzten unter ihr. Um die Zeit der 
krilſſchen Termine find ſtellenweiſe ſowohl Gewitter 
als auch Schneefälle wahrſcheinlich. Für Deulſch⸗ 
land iſt jedoch der Monat im Ganzen ungünſtig. 
Der 8. Oklober iſt ein kritiſcher Tag erſter Ord⸗ 
nung, der Ai) durch zahlreiche Gewitter mit be⸗ 
deutenden Niederſchlägen auszeichnen ſoll. — Die 
gegenwärtige, ſchon länger anhaltende Wärme, 
welche im Verhältniß zur Jahreszeit anormal fft, 
hat Falb in feiner Prognoſe für den September 
nicht vorgeſehen. Nach dieſer hätte das Gegentheil 
eintreten müſſen, verbunden mit ſtarken Nieder⸗ 
schlägen. Ueberhaupt hat die geradezu auffällige 
Trockenheit der letzten Monate Falb einen böſen 
Streich geſpielt, da er die betreffenden Monate 
als ſehr feucht bezeichnet hat. 

— Unfall. Ju der Tiſchlerwerkſtatt von 
Chil Ronne, Cegielniana⸗Straße M 75, gerieth 
der Arbeiter Wofeſech Jozefowicz, wohnhaft in der 
Drewnowska⸗Straße Na 59, vorgeſtern mit der 
linken, Hand in die Kreisſäge und zog ſich eine 
Verletzung der inneren Handfläche zu. 

— Auch der geftiige Getreldemarkt ver⸗ 
lief wieder ſehr ſtill und geſchäftslos. Die mes 
nigen Umſätze wurden zu früheren Preiſen 
macht. 

Die Stimmung der innerruffifdhen 
Binnenmärkle ſtill, Zufuhr mäßig; Nach⸗ 
frage wenig belebt; Weizen abgeſchwächl. Im 
unteren Wolga⸗Gebiet iſt die Zufuhr mäßig, Nach⸗ 
frage flau ; die Markiftimmung daher wenig 
belebt, Collrungen ohne Veränderungen. In den 
Südhäfen iſt die Nachfrage aus den Bedarfscen⸗ 
tren zurückgegangen, die gebotenen Preiſe ſehr 
niedrig; die Örtliche Nachfrage iſt gering, die 
Verträge daher wenig zahlreich; obwohl die Brad)» 
ten geſunken find, find dieſelben im Hfublick auf den 
Mangel an Schiffsräumen dennoch immer ſehr 
hoch; die Preſſe im Sinken begriffen. 

Vom ausländiſchen Getreide» 
markt berichtet der „Berliner Börſ.⸗C.“ Fol⸗ 
gendes: 

Obwohl die Regengüſſe in den nordweſt lichen 
Unfonsſtagten anhlelſen, vermochten dleſelben dene 
noch die Tendenz in Newyork und Chicago nicht 
weiter zu befeſtigen. Dart gelangten Realſſa⸗ 
Hondperfufe zum Uebergewicht und drückten den 
Preisſtand um 3 — 9/, (tg. herab, anfcheinend weil 
die großen Beliverfehiffungen bei neuerdings ſtar⸗ 
ken Zufuhren allgemein flauere Stimmung bes 
günſtigten. Liverpool war feft, dagegen Paris 
matt. Hier kam es bei äußerſt ſchwachem Beſuch 
nur zum Handel in Ockober⸗Weizen, der etwas 
billiger als geſtern umging. In der Stimmung 
war Weizen ſchwächer, dagegen Roggen behauplet. 
In den Tranſikofferken zeigte ſich keine Ver⸗ 
änderung. — Mais in loco Waare kaum feſter 
als geſtern. 

— Die erſte Lodzer Vorſchuß⸗ und 
Sparcafje zählt gegenwärtig 662 Mitglieder, 
deren Autheile 28,579 Rbl. 50 Kop. betragen, 
und 360 Sparer mit einer Geſammtkeinlage von 
52,319 Rbl. 11 Kop. Der Umſatz der Caſſe be⸗ 
lief ſich in den erſten acht Monaten ihres Bes 
ſtehens, das heißt bis zum 1. Oktober, auf 
140,029 Rbl. 88 Kop. Ju derſelben Zeit wurden 
75,731 Röl ausgeliehen, in der Bauk beſitzt die 
Juſtitution 39,600 Rbl. und der Caſſenbe⸗ 
ſtand betrug am 1. Oklober 715 Rbl. 31 


ge⸗ 


p. f 5 
— Aus dem Dorfe Sielce im Petrikauer 
Gouvernement werden zwei Fälle eines gewalt⸗ 
ſamen Todes gemeldet. Der Arbeiter der 


dortigen Korkenfabrik Stanislaw Puchalskt wurde 


auf dem Heimweg aus der Fabrik von mehreren 
Judividuen, die ihm aufgelauert hatten, über⸗ 
fallen und ermordet; die Leiche warfen die Mör⸗ 
der, um die Spuren ihres Verbrechens zu ver⸗ 
wiſchen, in das Flüßchen Praemsza. Man glaubt, 
daß hier ein Racheakt vorliegt, und mehrere Ge⸗ 
1755 des Ermordeten find unter dringenden 
Verdacht verhaftet. Gleichzeitig trug ſich in der 
Kohlengrube Graf Renard ein verhängnipvolles 


Unglück zu. Durch einen Erdeinſturz wurde 
der Arbeiter Porembski verſchüttet und gab 
eine Stunde nach feiner Ausgrabung den 


Geiſt auf. 

— Das Protectionsſyſtem. Ju einem 
dieſer Tage vom Finanzminiſterium ausgegebenen, 
ſehr umfangreichen Buche unter dem Titel „Ruß⸗ 
land am Ende des 19. Jahrhunderts“ wird, wie 
wir dem „St. Pet, Herold“ entnehmen, unter Ans 
derem das viel angegriffene Prolectſonsſyſtem ver⸗ 
theidigt. Es heißt da: Jufolge dieſes Syſtems 
wird in Rußland allerdings Manches theurer be⸗ 
zahlt, als im Auslande, aber andererſeits fördert 
diefed Syſtem die Entwickelung der Induſtrie 
und dadurch entſteht eine Concurrenz in 
Fabriksproduction, die ein Fallen der hohen Preiſe 
hervorruft. Die Zeit ift nicht mehr fern, wo 


der 


Rußland ſelbſt fo viel produciren kann, als das 
Volk braucht, und dann machen die durch den 
Protektionismus verurſachten Verluſte ſich hundert⸗ 
fach bezahlt. In der allgemeinen Oekonomie des 
Reiches tritt ſchon jetzt der wohlthätige Einfluß 
des Protectionismus unverkennbar zu Tage. Die 
Mehrzablungen infolge des Prolectionsſyſtems 
kommen auch nur für die einzelnen Couſumenten 
und nicht für das Reich im Ganzen in Be⸗ 
tracht. Die Production von Rohmaterialien bringt 
doch auch Gewinn, und zieht man dieſen Ges 
winn von dem Preiſe der aus dieſen Materialien 
verfertigten Fabrikate ab, ſo kommen dieſe nicht 
theurer zu ſtehen, als die aus dem Auslande 
unter gewöhnlichem Zoll bezogenen Fabrikate dieſer 
Art. 


Luftſchiffer⸗ Wettfahrt. Am 1. 
Oktober landete in der Stadt Breſt im Kreiſe 
Wloclawek ein franzöfiſcher Luftſchiffer, Graf de 
la Vaul, der am Tage vorher mit ſeinem Ballon 
aus Paris aufgebrochen war. Als Legitimation 
hatte der Graf von den Behörden beſtätigte Photo⸗ 
graphien bei ſich. Sein Ballon gehörte zu den 
zwölfen, die bei einem Wettbewerb Tags zuvor 
vom Territorium der Pariſer Weltausſtellung aufs 
geſtiegen waren, trägt die Namen „Centaure“ und 
hat einen Inhalt von 1630 Kubikmetern, iſt mit⸗ 
hin von mittlerer Größe, da ſich unter den con⸗ 
currirenden Ballons ſoſche von 3000 und von 900 
Cubikmetern befanden. Beim Aufſtieg behauptete 
der Graf, er werde die Oſtſee erreichen, einer der 
Zuſchauer rief von plötzlichem Euthuſiasmus er⸗ 
faßt: „Vive la Russie!“ und man erblickte 
hierin allgemein ein günſtiges Omen. Bis zur 
Oſtſee iſt nun der Luftſchlffer zwar nicht gekom⸗ 
men, doch hat er immerhin die ruſſiſche Grenze 
paſſirt und iſt feinem Ziel recht nahe gekommen. 
Die ganze Strecke von Paris hat er in 24 Stun⸗ 
den durchſegelt. 

— Die Pferdeausſtellung in War⸗ 
ſchau iſt am 3. d. M. geſchloſſen worden, ſie 
hal jedoch den Erwartungen der Initiatoren nicht 
entſprochen, denn es find faft gar keine Traus⸗ 
aktionen, auf die man ſtark gerechnet hatte, zu 


Stande gekommen. Am lezten Ausſtellungslage 
find zur Lleltation an 100 Pferde ange⸗ 
meldet worden, von welchen nur 6 verkauft 
wurden. 


— Das kürzlich erwähnte Projskt der Wer: 
ringerung der Zahl der Gemeinden im 
Lodzer Kreiſe iſt der Erwägung eutſprungen, 
daß die in der Nähe der Stadt gelegenen Ort⸗ 
ſchaften, die einen vorwiegend fabrikinduſtriellen 
Charakler tragen, zwar dicht bevölkert find, jedoch 
nicht ſoviel räumlichen Umfang beſitzen, daß die 
bedeutenden Koſten einer ſeparaten Admini⸗ 
ſtration gerechtfertigt erſcheinen könnten „In- 
folge deſſen beſteht die Abſicht, folgende 
Gemeinden je zwei mit einander zu ver⸗ 
ſchmelzen. Dzierzazua (2320 Seelen) und 
Luczmierz (3898 Seelen), Lagiewniki (3693 See⸗ 
len) und Radogoszez (mit Ausſchluß von Zubardz 
und Baluty 5000 Seelen), Babice (2375 Seelan) 
und Beldow (2602 Seelen). Ferner foll die 
Gemeinde Czaruocin (5607 Seelen) ganz aufge⸗ 
hoben und die im nördlichen Theil derſelben 
gelenenen Dörfer der Gemeinde Zeromin einverleibt 
werden. Dadurch würde Broſce eine Bevölkerung 
von 6270 und Zeromin 8323 Seelen erhalten. 


— Die Erzeugung und den Handel 
mit künſtlichen Süßſtoffen regulltt ein in 
der M 210 des „pas. Bber.“ bekaunt gegebe⸗ 
nes Reichsratha⸗Gukachten. 

Der Reichsrath beſtimmt in 
rung und Ergänzung der beſtehenden 
schriften: 

1) Als künſtliche Süßſtoffe ſind chemiſche 
Präparate zu behandeln, die zur Verſüßung von 
Speiſen und Getränken dienen können, aber keine 
Mährkraft beſigen. 

2) Der Gebrauch dieſer Süßſtoffe ift nur in 
der Medizin und zum Zwecke wiſſenſchaftlicher 
Forſchung freigegeben. 

3) Der Verkauf von künſtlichen Süßſtoffen 
iſt den Apolheken geſtattet, die die Stoffe nut 
gegen Rezept verabfolgen dürfen, und Drogue⸗ 
rien, die hierzu eine beſondere Genehmigung des 
Miniſteriums des Innern erhalten müſſen. Die 
betreffenden Droguerien dürfen künſtliche Süßſtoffe 
nur Apotheken und kommunalen und ſiskaliſchen 
Eaboratorien liefern. 

4) Die Benutzung künſtlicher Süßſtoffe 
zur Verſüßung von Speiſen und Getränken iſt. 
verboten. 

5) Die Erzeugung von künſtlichen Süßſtoffen 
wird nur unter der Bedingung geſtaktet, daß die⸗ 
ſelben ausſchließlich an die in Punkt 3 genanrten 
Verkaufsſtellen geliefert werden. 

6) Aus dem Auslande können känſtliche Süße 
ſtoffe nur von den privilegirten Verkaufsſtellen be⸗ 
zogen werden. 

Die Aufficht über die Erzeugung, den Han⸗ 
del und die Einfuhr von künſtlichen Süßſtoffen 
haben die Minifterien des Innern und der Fi⸗ 
nanzen zu regeln. 

„Die Einfuhr von Getränken und Speiſen, 
die künſtliche Süßſtoffe enthalten, iſt verboten. 

Die Uebertretung der obigen Vorſchriften 
zieht Konftskarſon der beanſtandeten Gegenſtände 
und eiue Arreſtſtrafe bis zu einem Monat, reſp. 
eine Geldſtrafe bis zu 100 Rbl. nach ſich, wenn 
es ſich um den Verkauf von künſtlichen Süß⸗ 
ſtoffen handelt. Fär die Uebertretung der Vor⸗ 
ſchriften über Erzeugung und Einfuhr iſt eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 100 Rl. und Konfiskation feſtge⸗ 
ſetzt. Der Vertrieb oder die Aufbewahrung und 
die Anfertigung von Speiſen und Gelränfen, die 
künſtliche Süßſtoffe enthalten, zieht eine Geldſtrafe 
bis zu 300 Rbl. oder eine Arreſtſtrafe bis zu dreß 


Abänder 
Vor- 
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Monaten nach ſich. Die beauſtandeten Gegenſtäude 
werden konfiszirt. 

— Lebensverſicherung als Mittel, 
Schulden zu bezahlen. In den „er. Bag.“ 
entwickelt M. Herzenftein eine originelle Idee, wie 
die Landwirthe leicht ihre Schulden lilgen könnten. 
Die Landwirthe ſollten ihr Leben verſichern laſſen; 
ſtirbt der Wirth, fo kaun der Sohn mit der 


Lebensverſicherungsprämie, die ihm als Ecben zur | 


fällt, die auf dem Hof laſtenden Schulden ber 
zahlen. Sind mehrere Erben vorhanden, ſo nimmt 
Derjenige, der den Hof beſitzen will, wieder Geld 
auf denſelben auf, um den Miterben ihre Antheile 
auszuzahlen. Nach dem Tode des Beſißers können 
durch feine Lebensverſicherungsprämie wieder feine 
Schulden bezahlt werden. Auf dieſe Weiſe hätte 
jede Generation mit ihren eigenen und nicht auch 
mit den Schulden ihter Vorfahren zu thun und 
die Landwirthſchaft wäre enklaſtet. Herzeuſtein's 
Project iſt nicht übel, nur leider nicht auwendbar. 
Die Landwirihſchaft iſt fo ſehr verſchuldet, daß 
keine Lebensverſicherungsprämien hiureſchen wür⸗ 
den, fie zu decken. Die Landwirthe find ja nicht 
einmal im Stande, die Zinſen ihrer Schulden zu 
eutrichten, wie ſollten fie dabei denn noch die 
Prämie für die Lebensverſicherung bezahlen, welche 
auf eine große Summe abgefchloffen werden muß. 
Ja, es läßt ſich kein Aufaug in dieſer Sache 
machen; nachher wenn die Schulden ſchon einmal 
bezahlt worden, würde die Idee des Herrn Herzen⸗ 
ſtein zu verwerthen ſein. 

— Der Pompadour wird unmoderu! 
Dieſer treue Begleiter, dieſer unermüdliche Träger 
aller angenehmen und prakliſchen Nützlichkeiten, 
welche die Damen-Zoilette vervollſtändigen oder zu 
unferer Erfriſchung dienen, dieſer freundliche Er⸗ 
ſatz der ewig unauffindbaren Kleidertaſche iſt bei 
Frau Mode in Ungnade gefallen! Und als Er⸗ 
ſatz das Gürteltäſchchen, aus Sammt oder Maſchen⸗ 
geflecht, ſehr zierlich und möglichſt nuprakliſch 
natürlich, nur für ein ſehr kleines Geldbentelchen 
(der Herr und Gebieter ſchmunzelt, deun das ver⸗ 
heißt auch ſehr kleine Einkäufe) und das Taſhen⸗ 
tuch in einem Format beſtimmt, deſſen zierliches 
Aeußere ſich nun eſumal mit der menſchlichen Naſe 
und ihren Anſprüchen nicht in Einklang bringen 
läßt, beſonders nicht zur herbſtlichen Schnupfen⸗ 
zeit! Aber das find Dinge, die der Mo dedame 
genan fo fern liegen müſſen, wie ein geſunder 
Appetit und das Bedürfaiß nach Bewegungaftei⸗ 
heit; denn ſowohl dag moderne, die Figur flach 
zuſammenpreſſende Korſett mit den zwar prakti⸗ 
ſchen breiten, das Hochſchieben verhindernden, 
jedoch reichlich unbeg emen Strumpfhaltern, wie 
der unnatürlich zugeſpitzte Stöckelſchuh, ja das ſind 
Martyrien, die ertragen ſein wollen und für die 
man ſich krainiren muß. 

— Thalia⸗Tbeater. Die Novität „Der 
Probe⸗ Kandidat, welche am Donnerftag 
zum erſten Male gegeben wurde, erzielte einen 
großen Erfolg, welcher in der Hauptſache dem 
intereffanten Inhalt des Stückes ſelbſt und der 
befriedigenden Geſammtaufführung zuzuſchreſben iſt. 
An den einzelnen Leiſtungen wäre Manches aus⸗ 
zuſetzen, wie z. B. daß Herr Birkholz den 
Probe⸗Kandidaten zu dramatiſch zeichnete, daß 
Herr Knappe den Oberlehrer Störmer zu 
ſehr karritirte; ferner daß Herr Sternberg 
(Hilfsichrer Beuefeld) — der übrigens eiue ganz 
köſtliche Leiſtung bot — den ganzen Abend über 
und felbft bei einem Gaxteufeſt und bei einer 
Lehrerconferenz in einer nichts weniger als elegan⸗ 
ten Toilette erſchien, u. A. m. Voll befriedigt 
hat uns eigentlich nur Herr Du mo ent, der den 
ehemaligen Rittergutsdeſitzer Heitmaun 
ſpielte und uns ſtellenweiſe au Adolf Klein erin⸗ 
werte, ſowie Frl. Korn, die die unſympathiſche 
Parthie der Marie ſyſtemathiſch und iu ſcharfen 
Zügen gezeichnet durchführte. Bei den nächſten Wie⸗ 
derholungen dieſes unſtreitig höchſt intereſſanten 
Stückes hoffen wir die angedeuteten Mängel beſeſ⸗ 
ligt zu ſehen. 


Heute kommt bei billigen Preifen die 
prächtige Operette „Don Ceſar“ zur Auf 
führung. —1. 


— Unbeſtellbare Poſtfachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

M. Kindel, A. Bronikowski, J. Roberlſohn, 
M. Glöckner und M. Habergrütz, ſämmtlich aus 
Warſchau, E. Heusler und Will, beide aus 
Denſſchland, J. G. Schreit aus Jekaterinoſſlaw, 
K. Schmidt, Bruklau, A. Petes und S. Schrei⸗ 
baum, ſämmtlich aus dem Poſtwaggon, W. Ban⸗ 
kowska aus Moskau, N. Winograd aus Kiſchi⸗ 
niew, U. E. Lukas aus Riga, J. Bienecki aus 
Wolbrom, W. Bermann aus Zdunska⸗Wola, A. 
Petes aus Odeſſa; 

II. Offene Briefe: 

E. Meffert⸗Kugelberg aus Reval, D. Süß. 
mann aus Rowno, N. J. Meiſel aus Minsk, 
Domb, Ch. Selinski und A. Leszezynski, ſämmtk⸗ 
lich aus Warſchau. B. Langner aus Radom, A. 
M. Münz, M. Fefferin, M. Bron, M. Schlei⸗ 
fing und A. A. Semmel, ſämmtlich aus dem 
Poſtwaggon, W. Slomiauski aus Grodno, W. 
Slowiauski aus Grodno, W. Wojuo aus Maſo⸗ 
wieck, M. Horowicz aus Bendin; 

III. Kreuzbandſen dungen: 

H. Reitberger aus Warſchau, S. Nastin, 
M. Sandmeer, F. Fränkel, Herſchenſohn, H. Perl, 
J. B. Hoffmann und Margulis, ſämmiſich aus 
dem Poſtwaggon, M. Cieſielsk! und J. Key, 
beide aus Oeſterreich, F. Fellmann und A. Kagan, 
beide aus Woroneſh, J. Buchsbaum aus Deulſch⸗ 
land, M. Beruſtein aus Jurjew, Landau aus 
Konotop, J. Ginsburg, Stadibrief, L. S. Freind 
aus Nuzany, M. Roſcher aus Plock. 
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Neueſte Nachrichten. 


Berli u, 3. Oktober. 
liſcher und chineſiſcher Seite 
von der erfolgten Einnahme Shauhalkwans 
hierſelbſt nichts bekannt. Ebenſo wird die Be⸗ 
ſtätigung der Londoner Meldung, nach welcher 
Li⸗Hung⸗Tſchaug erklärt haben foll, daß die Aus⸗ 
lieferung der Boxerführer fowie die Hinrichtung 
des Prinzen Tuau nicht erfolgen werde, erſt abzu⸗ 
warten ſei, weil insbefondere die Auslieferung der 
Boxerführer von den meiſten Mächten als oondi⸗ 
tio sine qua non für die Friedensunterhand⸗ 
lungen betrachtet wird. Als höchſt ſonderbar wird 
es gefunden, daß die chineſiſche Regierung zu gleis 
cher Zeit mit diefer angeblichen 
Prinzen Tſchiug beauftragt, dem amerikaniſchen 
Geſandten in Peking drei weitere chineſiſche Frie⸗ 
densunterhändlex namhaft zu machen. 

Köln, ds R., 3. Oktober. Die „Köll. 
Ztg.“ meldet aus Oporto, daß laut Peioatdepe⸗ 
ſchen bereits über 3000 Burenkrieger die Grenze 
überſchlitten und von den portugleſiſchen Truppen 
ohne Widerſtand entwaffnet wurden; die Waffen 
und der Schießbedarf wurden von den portugieſi⸗ 
ſchen Behörden nach Mozambique in Verwahrung 
gebracht. Nunmehr beftimmte indeſſen die Liſſa⸗ 
boner Reglerung, daß alle Buren, die nicht per 
Schiff ins Ausland weitergiehen wollen, nur au 
gewiſſen Stellen ſich auf portugleſiſchenm Gebiet 
anſiedeln dürfen, 

Pari s, 3. Okfober. Augeſichts des Lärms, 
der ich kürzlich in der nationaliſtiſchen Preſſe 
Frankreichs erhob wegen einer drohenden Wieder⸗ 
aufnahme des Dreyfus⸗Proceſſes, iſt eine Note des 
Petit Parifien von Intereſſe, deſſen politijcher 
Leiter im Miniſterium Waldeck⸗Rouſſeau fungieh, 
Die Note beſagt: „Der Proceß Dreyfus il 
unwiderruflich, abgeſchloſſen. Nach dem Spruche 
des erſten Krſegsgerichtes ergaben ſich aged 
keiten, die felbft für Unparteiiſche eine Reviſion 
als nöthig erſcheinen ließen. In Rennes aber 
find alle geſetzlch vorgeſchriebenen Formen eingehal⸗ 
leu worden. Man muß ſich vor dem Spruch ber 
Richter beugen, da ſonſt alle Richterſprüche und 
alle Rechtspflege, alſo die Grundlage des Staats. 
weſens, umgeworfen werden Könnten, Dieſes Mrs 
theil hat eine geſetzliche Wahrheit fa 
Ueberlaſſen wir es der Zukunft, ſich mit der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit zu befaſſen.“ 

Paris, 3. Oktober. Der franzöſiſche Kon. 
ſul in Kanton meldet unter dem I. d. Ms, daß 
der franzöſiſche Vizekonſul und das Kanonenbool 
„Avalauche“ nach Kanton zurückgekehrt ſind, nach⸗ 
dem, gemeinfan mit den chineſiſchen Truppen, die 
Unruhen unterdrückt waren, welche in dem Ger 
biete des Weſtfluſſes ausgebrochen waren. Eine 


Ueber die von eng⸗ 
gemeldete bac 
iſt 


Anzahl der Hauplſchuldigen wurde zum Tode ver⸗ 


urtheilt. Der durch dieſe Bewegung verur⸗ 
ſachte materielle Schaden iſt beträchtlich, doch 
ſind Peſonen nicht dabei um's Leben gekom⸗ 


men. 
London, 3. Oklober. Der berliner Cote 


reſpondent des „Standard“ will aus zuverläſſiger 


Duelle wiſſen, die briſiſche Antwort auf die Note 
Bülows fer in ſehr freundlichem und zuſtimmen⸗ 
dem Tone abgefaßt und werde in Berlin binnen 
Kurzem überreicht werden. 

New⸗Nork, 3. Oktober. Eine hier auß 
Tieutſin eingetroffene Depeſche vom 29. Septem- 
ber meldet; Li-Hung⸗Tſchang hat feine Abſicht, 
nach Peking zu gehen, aufgegeben. Es verlautel, 
daß er Unterhandlungen mit dem ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten beginnen wird, ſobald der Letzteke in Tientſin 
ankommt, 


Telegramme. 


Baku, 4. Oktober. In den Niederlagen 
der Naphthawerke in Libi⸗Ejbat find neuerdings 
40.000 Pud Naphtha verbrannt, Der Schaden 
beträgt 200.000 N. 

Berlin, 4. October. Graf Walderſee fol 
eiue Begegnung mit Lihung⸗Tichang nicht wünschen, 
Die deulſchen Truppen haben die Bewachung der 
Eiſenbahn von Schiwalu bis nach Shanhaikwan 
übernommen. 

Berlin, 4. Oklober. Das erſte und das 
zweite deutſche Seebakalllon ſind am 1. d. ſüdlich 
von Peking auf eine Boxer-Abtheilung geftoßen. 
Die Borer verloren 300 Maan, die Deutfchen hatten 
zwei Todte und vier Verwundete. 

Paris, 4. Oktober. Wie es heißt, foll 
Ballot Beauprs zum erſten Präfldenten dei 
Kaffationshofes und Jonnart zum Gouverneul 
von Algerien ernannt werden, 

Paris, 4. Oktober. Ende ded Monald 
wird der König der Belgier erwartet, dem zu 
Ehren eine Reihe von Feſtlichkeiten veranſtallel 
werden ſoll. Ferner wird der Prinz Georg vol 
Grlechenland die Welt⸗Ausſtellung offiziell be⸗ 
ſuchen. 

London, 4. Ockober. Lord Salisbury 
hielt mit den ausländiſchen Diplomaten eine füne 
gere Conferenz ab, die zu einer Verſtändigung 
in der chineſiſchen Frage geführt haben ſoll. 

London, 4. October. Sämmtliche Bol 
ſchafter überreichten Li⸗Hung⸗Tſchang eine gleiche 
lautende Note, in welcher die Rückkehr des chine⸗ 


Weigerung den 
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ſiſchen Hofes nach Peking als erſte Bedingung 
zur Aufnahme der Unterhandlungen hervorgehoben 
wird. 

London, 4. October. Aus Taku wird 
gemeldet: Bei der Erſtürmung von Schaukai⸗ 
kwan waren ruſſiſche, deutſche, engliſche und frau⸗ 
zöſiſche Kriegsſchiffe, ſowie Landtruppen betheiligt. 
Die verbündete Flotte ſteht unter Commando des 
italieniſchen Admirals Candiano. Die Forts 
waren von 10,000 Chineſen beſetzt, die europäi⸗ 
ſchen Landtruppen zählten 3,500 Ruſſen, 100 
Engländer, 1,100 Franzosen, 800 Deutſche und 
500 Italiener. 

London, 4. October. Aus New + Vork 
kommt die Meldung, daß die Polizei zwei Italie⸗ 
ner, welche ein Altenkat auf Mac Kinley planten, 
verhaftet hat. 

London, 4. October. In der Umgegend 
von Kanton find infolge ſalſcher Siegesberichte, die 
unter den leichtgläubigen Chineſen verbreitet 
werden, neue Unruhen zum Ausbruch ges 
kommen. 

Die Engländer und die Deutſchen 
giren ünmer mehr Truppen nach Peking. 

London, 4. October. Die Blätter beis 
der Parteien find auch heute noch mit den bishe⸗ 
rigen Wahlreſultaten zufrieden. Jedes Blatt 
konſtatirt für feine Partei einen Sieg. Das Kha⸗ 
Ufieber hat zwar nicht überall den erwünſchten 
Erfolg gehabt, hat aber trotzdem, beſonders in den. 
gräßeren Städten feinen Eindruck nicht verfehlt. 
Bisher find 235 Nefultate bekannt. In angeblich 
gut informirten Kreiſen ſchät man die Mehr: 
heit, welche die Regierung erhalten wird, auf 
hundert Stimmen. Die „Daily Mail“ weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Liberalen, obgleich fie ihre Stel- 
lungen behaupten, von den Imperialiſten in mehe 
reren Wahlkreiſen theihweife verdrängt worden find, 
Der „Morningleader“ erklärt, es gehe aus den big 
her bekaunten Reſultaten hervor, daß das Khar 
kifieber ohne großen Einfluß bleiben wird. 

London, 4. October, Im nördlichen Theil 
der Provinz Shanſt wurden neuerdings 56 Miſ⸗ 
ſionare ermordel. 

London, 4. Oct. Feldmarſchall Roberts 
Hat dem Lord-Wayor mitgetheilt, daß er nicht 


diri⸗ 


rechtzeitig zu dem Bankett in der Guildhall 
am 9. November in London eintreffen könne. 

London, 4. Oct. Die „Daily Mail“ mel⸗ 
del aus Kapſtadt, daß General Buller Lord Ro⸗ 
berts nach England begleiten werde, und daß 
Lord Kitchener ſodann den Oberbefehl über 
ſämmtliche Truppen Südafrika erhalten 
werde. 

Rom, 4. Okt. Da der Vatikan jede weitere 
Auskunft über den in der Palaſtverwaltung vers 
übten Diebſtahl verweigert, iſt die Eruirung der 
Thäter ſehr erſchwert. Da aber die Nummern 


in 


der entwendeten Eiſenbahn⸗Obligationen bereits 
vom Vatikan dem Auslande telegraphiſch mitge⸗ 
theilt find, ſo hofft man auf dieſe Weiſe Licht 


in die myſteriöſe Affaire zu bringen. 

Madrid, 4. Oktober. Die Regierung 
erklärt die beunruhigenden Nachrichten von einer 
induſtriellen Kriſis in Barcelona für unbe⸗ 
gründet, 

Newyork, 4. Oclober. Ein Telegramm 
aus Tienlſin beſagt, daß die Commandauten der 
ruſſiſchen und amerikaniſchen Truppen den Gra⸗ 
fen Walderſee vom Rückzug ihrer Abthellungen 
aus Peking offiziell verſtändigt hätten. 

Shanghai, 4. October. Es find hier. 
einige kaiſerliche Dekrete veröffentlicht worden, laut 
welchen die ſchuldigen Würdenträger beſtraſt und 
an deren Stelle neue Pe rſönlichkeiten, die mit den 
Boreru keine Verbindung hatten, ernannt wer⸗ 
den ſollen. 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 
Telegrapbenamte theils wegen mangelt 
baiter Adreſſe, theils aus anderen Grün 
den nicht zugeſtellt werden: 
Fritz Landau aus Breslau, Wileiszik 
Wilna, Jarociuski aus Podgrabow. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


aus 


Ange kommene Freude. 


Grand Hotel. derren: Natanſohn aus Wilmdt, 
Heſſe aus Remſcheid, May aus Mülhauſen, Lindemann 
aus Drebden, Budde aus Berlin, Hermes aus Pelrikau, 

Helin und Burie aus Warſchau. 
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Das war recht ungünſtig für Topoli 


So drückte er ſich hinter 


Die Lene, die 


Nr 


die ſtattliche Mama in das Pfefferland, 


überlieg 
ſchwarzen 


dem Backfiſch bemerkbar zu machen, 


nichts. 


28 5 5 

za > 
2 2 2 
=ye8 8 
2 2 
8 — 

2 
3 2 
= 2 
2 = 
se — 
2 5 
EB 88 
ES. = 
322 

C2 2 
S = 
S El 
3,8 = 5 
25 5 ö 
2 8 8 
5 = 3 
R Es a 
= 5” = 
2 Fe 2 
& Sr & 
8 „= e 


2 S 8 222 
2 2 3:8 
=” 2 2 2 
8 = G 
8 8 2 

== 23 
2 2 2 
er Ss 88 2 
2 3 0 
A 5 

9 8 S 
Ei 2 2 2 8 
9 aa 
38 

22 

7 

= 


Motterfchen Haufe wirthſchaftete 


8 

E 
3 3 
=: 2 
= > 2 5 
= m =3 
2 8 3 4 
== =” ES 
man S = 3 
E * = 
= = S 
a. S2 8 8 
en * SSE . 


Ledzer Tageblatt. 23. Seplember (8. October) 1:00. 


Hotel Vietotla. Herren: 
ſtynin. Baruszynskl aus Kielce, Glienicke aus Merſe⸗ 
burg. Epftein aus Bialpſtok, Baruszynski, Sobolewekl, 
Goldmann, Kotarsli, Haubold, Dobrjanski und Haſſen⸗ 
berg, jämmtlic aus Warſchau. 


Hotel de Pologne. Herren: Skawinski aus Lub« 
lin, Wolewski aus Niegocin, Domaniewki aus Peters⸗ 
burg, Wehr aus Slodkow, Eckert aus Bondkow, Ma⸗ 

liszewski aus Kielce. Jacvmiraki aus Charkow, Stel 
mas zezu aus 1 Gnkawlenko aus Ticherkask, Frenkel 
aus Wiskitno, Kozutewski, Schweizer, Mendrzecki, Ries 
man und Maß laſew aus Warſchau. 
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Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 Eftrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,77% für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Fraucz. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
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Checks: 
auf London zu 94,70 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,62 ¼ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,20 für 100 öſterr. Kronen. 
auf N zu 52,05 für 100 dä. Kronen. 
Die Staatsbauf wechſelt Kredltbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
No, ½ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Fahren 
1886—1896 7 „ 50 „ 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet were 
den 1 Sol. der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Die beutige Nummer unferes Blattes 
enthält 8 Seiten. 
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Petrikauer⸗Str. Nr. 85, Haus Ed. Kindermann, 
—— 


Masseur 8. Kajser 


iſt vom Badeort Ciechoeinek zus 
rückgek ehrt. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 18. 
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Reſeden dufteten ſüß. — Sein Weib! — 
Ein unarticulirter Laut rang ſich über des Reiters Lippen, und 
eine Thräne fiel auf die Fauſt, die die Zügel hielt, 
Großer Gott, das war das Glück — das Glück! — War es 
für ihn, den Einſamen, möglich? 
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=2 de Pi 3} 2 2 28 8 152 #5 . 85 . — E EI 1 Ei Sommerblumen und ſah das we inumſponnene Haus. Auf der Ter- für die Leute gepreßt iſt und ihnen als Norm gilt, er ragt überall 
2 8 S — 2 — 8 2,3 8 = & — E 2 E 8 E raſſe aber, inmitten der flammenden, duftigen Pracht, ſtand eiue über ſie hinaus, und ſie kommt, ihm komiſch vor. Das vertragen 
S : S 2 8 0 2 88 E ee — 8 2 k 8 E 8 = 3 @ ss f , ehe 5 Das war 17 1 ar, 5 0 ar nicht, denn je beſchränkter der Horizont, deſto unver⸗ 
= 5 85 2 2 8 2 2 3 8 tojen, die rothen, begannen um ihn zu ſchwanken, und die] rückbarer iſt er. 
& S x sag: —4 2 5 S E 
Q * 2 3 2 = 2 ax — 
= 2 33 5 2 2 3 8 
8 3 8 8 3 32 2 1 25 
= = 238 Fl = E N >) @ = 
2 2 E 3 ® D E 
8 2 Ei & E 85 
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ne 2 5 - = 
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mit verſchieden 


nn 
* 


. zu 
Tegen, — 28 September (6. Deisber) 1900. 


Kodzer dunkles 


Mürzenbier, 


Erfah für die balriſchen dunklen Biere. 


Kodzer helles 


Rürzenbier, 


d. echten Piliner an Güte nicht nachſtehend. 


! Eh geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich been Biere, als da ſind 


Koder helles 


Lagerbier, 


Kodzer 


Pilſnet, 


Beſtellungen nuf obige Sorten Bier ſamohl in Jiſſern mie in Flaſchen reden Mamzt ausgefährt. 


Telephon - Berbludung. z 2 
Gebrüder Gehlig. 
Tr Dampfbrauerel. 
Be 


GEBR. KOISCHWITZI 


aus Berlin. Pianoforte-Fahrik aus Berlin. 


Großes Lager u 


Sigel, Pianinos, 
deutſcher wie 


8 : Aufpolierungen. 
ö f Theilzahlung geſattet 


Luftpumpen-Anlagen 


fogenannte , Mammut⸗ oder Wellenpumpen in ner 
Größe, von 1—100 Com. Waſſer pr. Stunde leiſtend, liefert com plett 


Lodzer Waßf 10 


Maſchinenfabrik und a, 
Lodz, Bulgenskasirße Nr. 168. 


Bereits mehrere derartige Anlagen ausgeführt und mit beſtem 
Erfolg im Betrieb. 4 


Obige Pumpe iſt jehr F dort anzulegen, wo 
das Bohrloch zu eng, d. h. zu kleinen Durchmeſſer hat, oder wo 
dasſelbe zuweit vom Fabrikbetrieb entfernt ift. - Ein Brunn enſchacht 
für obige Pumpe wird nicht gebraucht. 


Prima-⸗Referenzen. Koftenanfchläge gratis. 
Dr ren Sen 


Die Borbmanren-, Bindermagen- und Bambnswährl-Fahrik 


vos 


Rudolf Sell, 


di Mawrot Str. Mr. 4 
empfiehlt eine cds u Ae in den verſchiedenſten 1 
Beftellungen wurden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
WEB" Reparaturen werden übernommen und Rohrſtüßle ausgeflochten. 


SAS o 


Aabab Loestemaker d In; 


bekannt durch seine vorzügliche Qua'ität 
empfing und empfſehlltt 


A. TRAUTWEIN, 


Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. 
11 in Moskau 


“ Colonialwaaren- u. Delika- 


1 tessen-Handlun 
Lodz, Petrikauer- Strasse Nr. 73. 


.. ͤ v 
Lodzer chem. Reinigungs ⸗Auſtalt und Färberei 


Petrik.⸗Str. 41 Petrik. Str. AL 
Slöwna 21 Konſtantiner 9 


Meluſgung und Umfärbung ade Arten Damen und Herren- Garderoben, wie 
Anzüge, Paletots, Jaquels, etc., Migacin, R. und DiaminsFärberel. 
Garantie für Echtheit. 


eee sa 
XXX NN 


Bi 


XX NXWNM NNW MN NXNXXNXN ICH. 
A Telephonanſchluß. 


K NN K 


— 


amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


CNN IK EIOKIOK IHK. ie | 


Si alle . daß man bel 


GUSTAV AN WEILER, 
Lodz Nawrot-Ziraße Mr. |, 
—— wielllch gut und ſehr Billig — — 

maſchinen 


lauft. Die Beite Familien⸗Näßmaſchine 


iR ſchon füc 38 Rubel zu haben. 
Noch nicht dageweſen. 


Harmoniums hieſiger, 


Hochlohnende Fabrikation 
leicht verkäuflicher, täglicher Gebrauch zartitel 
ohne Fachkenntniſſe. Viele 
Kataloge gratis. 

Falniehts Laboratorium, Danzig 


Anerkenaungen. 


Weitgehendſte Garantie. 


DDD DDD Ele ne ]afalajelala]elalalafalnlele| 


[s/e/=]u]s/s/e/=/s/s7e]s/=]a/m]e]e]=]]a]a]e]a/n]a] 


Techniſche A Antheilung 


der Gſellſchnſt der Buffifc - Franziſiſchen 


Gummi⸗, 
Guttapercha⸗ u. Telegraphen⸗ Werke 


in Firma 


PROWODNIK. 


Fabriks-⸗Miederlagen: 
in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Techniſche Gummi- und Asbeſt⸗Fabrikate für 
jede Induſtrie, CTreibriemen, Hanſſchläuche, 
Breſeute etc. elc. 

Preisliſten gratis und franco. 


CCT ERaaoorowEuE«wawoEREI„LIRIILIETRLEI„E— 


‚ODDODBDDECODDODGODDODDODSODEDHBDODDODHEn! 


EEE 


=|s]=]=]sje/sjs[s/a/s]=/=]s]s/=]s/s]ay=/=/n/a/n/n/a/aTeJa]a/a/= nu n 


we Zur Saiſon ug 
empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Auswahl Haar- Hüte in 


den nuſten Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Preiſen. — 
Hut⸗Reparaturen werden prompt und ſauber billigt ausgeführt. 


Um geſl. Zuſpruch bittet 
Sindermann, 
PR, Or ona 2 N., 14. 


ANN. NN N- KK 
Sämmiliche Wollen⸗Tricotagen und Strumpf⸗Waaren der Saiſon u 
eingetroffen: 
I Vormal⸗Wäſche Prof. Dr. Jager v. W. Beuger Söhne in Stuttgart. 1 l 
* Apparte Neuheiten u. Kiuderbekleidung. 
1 11 
N 


Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. 1 
K 


Fabrikanten von Herren, Damen⸗ und Kinder wäſche. 
I Specialität Comp! eite Ausſteuer Specialität, | 


2 


x 


9 
— Ö 


N 


N Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 24. Sept. (7. October) g. c. 


um 7 Uhr Morgens. 


„General⸗ Uebung“ 


der ſämmtlichen 6 Züge. 


Die Mannſchaften haben ſich in den 
entſprechenden Reguiſitenhäuſern zu ver⸗ 
ſammeln, um von dort nach telephonifcher 
Aufforderung nach dem Uebungsplatz 
auszurücken. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
— —— — 


E Erb Aufruf. 38 


. 23. November 1899 verſtarb 
zu Breslau der Schloſſer Leopold 
Faul hierſelbſt, und iſt der Unterzeich⸗ 
nete feitens des Königlichen Amtsge⸗ 
nichts zu Breslau zum Nachlaßpfleger 
beſtellt worden. 

Der Erblaſſer iſt am 8/20. November 
1851 zu Narty bei Chodecz, Gouver⸗ 
nemenk Warſchau, als Sohn des Ziegel⸗ 
ſtreichers Wilhelm Paul und feiner 
Ehefrau, der am 2. Juli 1821 zu 
Czarnikau geborenen Caroline Amalie 
Paul, geborenen Ferhow oder Fere- 
how, geboren. Der Erblaſſer ſcheſut 
ein Enkelſohn eines 1785 geborenen 
Martin Friedrich Ferehow zu ſein, 

Der Erblaſſer hat 1869 in Lodz 
den Geſellenbrief erhalten; ſeine Mutter 
ſoll noch 1887 als wieder verehelichte 
Seiffert in Lodz gelebt haben. 

Die Erben des Paul wollen ſich 
alsbald unter Beibringung der die Ver⸗ 
wandtſchaft nachweiſenden Urkunden bei 
dem unterzeichneten Pfleger melden. 

Der Reinnachlaß beträgt nach Ab⸗ 
zug der Koſten 600700 Mark. 

Breslau, den 1. Oktober 1900. 

Henschel, Rechtsanwalt, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10, 1. 


Bester Medizinalweinl 


Fuppen aller Art 
werden in Repara- 
tur angenommen. 
Grösste Auswahl Be 
licher Metallblech - ene 
sowie Rümpfe in Lode-- a 9 
ken zu den billigsten Preisen. Die ba 
mir g kauften Köpfe worden umsonst auf 
den Rumpf aufgoschranbt uud sonstige 
Fehler ausgebessert. 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot-Strass Nr l, 
im Nähmasohinon-Goschäft, 


Bauer, 


Spiegel: Magazin 
Wichodnla MM 74. 


A. 


Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 


8. Eodzer Lageblalt. — 23 September (6. Oeubtr) 1900. FIRE un. 283, 


z Nennen benennen Dr. Brehmer's „ Henelitilges- 
weltberühmtes Ruaben- Pen ongt“ 
2 — Sanatorium für en in Breslun. l 
0 1 2 Görbersdarf. Schleſien, Für ein zu beglündetes Penſionat wit 
x verfendet Proſpecte gratis durch die Verwaltung. ritueller Koft und ſorgfältiger, gewiſſen⸗ 
E — hafter Nachhilfe in allen Spmnajials 
x oder Realſchulfächern werden N einige 
N A 11 7 Zöglinge aufzunehmen geſucht, die eig 
5 Pal 555 W 100 12 80 1 5 
Lehranſtalt beſuchen ſollen. efl. O 
5 Hl, 0 90 er Urs Un 0 an Lehrer Meiesm un, Veel 
x „ U Tauts, „Straße 1, 3. Elage. 
2 Potsdamer Leipziger 
x isdamer BERLIN I., Laaer: nunuunnuunung 
% N ‚ 
© Lo Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. I! ux Sai on!) 
& . Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe | 
7. Friedrichstrasse, Bahnhof dicht am Thiergarten, Comfortable Ein- ! emppehtt: 
0 W. h riehtung. Elektrische Beleuchtung in allen Räumen. „Zimmer : 
Parterre bis dritter Stock. 
x Aus arschau egen keinen gu, N. B. Mirtenbaum 
habe ich mein seit 13 Jahren daselbst bestehendes Detail- | Iangjehrieor 2 Hotel Galisch in Breslau. Petrikauer⸗Str. 33 


St. Petersburger 


Das nereröffuele Speeial⸗Magazin | 
für Kinder⸗ Garderoben lbs 


Zen Sarantiei! 


M. 5 0 L A 8 K A Wuſſerdicte Mäntel = 


in Stoff N, ‚Mr Herren. 


Geschäft nach 
hier, auf meine Besitzung: 


Lodz, (Milsch- Lakowa-str. 25, 
neben dem rothen Krenz-Hospital verlegt und empfehle zu äusserst 
illigen Preisen: 

Gürtel. echte Pariser und inländisches Fabrikat, 
Posamenten, Spitzen, ) aus den ersten Fabriken des 


Jett's, Schleier, Rüschen) Auslandes. ift mit den neuſten Saifon-Neuheiten als : Kleidchen, Hüten, Varetots, Jaguets, 
Shaw 18 Tücher, Plaids Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen in reinem e Pelereöurg), 
1 — 2 oder gelieferten Stoffen forgfältigit aus. es AR 9 1 10 . 


Schlaf- und Reisedecken, 
fertige Damen- Blousen, Kinderkleider, 
Knabenanzüge, Jackets und Rotunden. 

Stoffe zu Ober- und Unterkleidung. 


Besonders hebe ich hervor, dass: 
die einen Weltruf geniessenden 

echten Prof. Dr. Jaeger Normal-Hemden, 
Hosen, Jacken, Unterröcke, 
Strümpfe, Socken, Bandagen, 
Knie- und Wadenwärmer etc, 
ausser der Unterschrift Prof. Dr. 
Jaeger und der meinigen (Julius 
Panzer), 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 89, gegenüberz deim Laden des Herrn Serkowski. 


ie 2 8 Wachstuch⸗ 88 
SchokkkElTs va WASELIN 28 Erzeuguiſſe, 


Sonntags pen | 


noch versehen sind 
mit obigem Adler, 
worauf beim Einkauf genau zu achten bitte, 
um sieh vor Fälschung zu schützen. 
Hochachtungsvoll 


„ 
Alleiniger im russischen Reiche von Prof. Dr. G. Jaeger, 
concessionirter Fabrikant 
sämmtlicher zum Wollregime gehörenden Artikel. 


OXAOXOXONOXG: SKOKOXOXEKOXOK 


5 5 * — wie — 
EGENEIMNISS EI FE. Stück⸗Waace, Ciſchdecken, Läufer, 
— Wandſchoner 
in und ausländiſche Fabrikate. 
III LINOLEUM 
& 2 — sud u in m 8 
— > A- Waare, Ceppiche un) Läufer, 
* uf abrik \ 
Seldſche r ee % Pluſch Teppiche. 2 
H ar us in k ®, Lauser We S Cocos, 
re Se 42 ace S ſen, 8 Wringer Empire. Wagen - Decken. 
„ u 55 tt. 1, Bittere 
* ee m ; Sa A 5 Reiſe⸗Utenſtlien. 
h . U h j 
un ande, eee wee r ier kla | Sünmtliche Gummi-Artikel, 
fer Bel i | 
Imre PELLELELETERT 
=, 2 =, 2 Ee — 


nenen enenenexen en ene xenon GXEL:ORDEOXAXGKONGXOKOFTEX 


NOXGOAGXGNGKEKEXEXOXGKEXKOXGKEKENOXEN 


- sh i ti Ma ſſageur 
de Sone arndt WE | fa r 123 e 
. + Dermtatacchn, län u Alt el. 
N Lacke, Bronzen, Pinſel ſowie ſämmiliche Male utenſilten empfehlen ten, Hämorrhoiden, bei man ichen 
RUD OLE HEIDRICH Kosel L En tr ich a dc. Uaterlelbs⸗Bir⸗ 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Str. Nr. 60. 2 KIVITTEIEIIIY] 


| en ca en cn ca eo ec e2] 


Privil, u. pat. in allen Staaten 


„Exsiecater 


e 1 M 
Driginal-Einbenddeden E a Trans weır, 


Petrikauer-Strasse 73. 


de Bitter“ au den illuſtrierten Zeitſchriften: „Moderne Kunſt“, „Buch @080080908@P008 
2 für Alle“, „Illuſtrierte Welt“, „Ueber Land und Meer“, « 
Sicheres Mittel gegen Holzpilze und Mauerfeuchtigkeit. 1000 Be- „Gortenlaube“, „Univerſum“, „Chronik der Zeit“, „Für 
weise. Broschüre franco und gratis. | alle Welt“, „Daheim“, „Zur guten Stunde“ u. ſ. w. 


In Fässern billigst berechnet E find äußerſt billig zu haben in der 


Adresse: Ing. Mech. Ottmar Schilling, Warschau, | A h 
Krölewska-Str. 87 Nr. 33. k } Gayedition des „Lobzet Figeblall', 


meister I 8em. Stantl. Obi 


f Direktor £. Boltz. 


Diielna Straße Nr. 18. 


Bwei Wohnungen 
à 3 Zimmer u. Küche, Parterre 
ind zweite Etage in der Offieine, ſind 
vom 1. October zu vermiethen, Petrikauer⸗ 
Straße 133. 


Ein Geſchäftslokal, 
1 ** 1 für alle Geſchäfte paſſend, nebſt anſtoßen⸗ 
l E d £ UI T E l K den Wohnungen und Kellerräumen for 
viel als nörhig, iſt ſofort Ecke Milſch⸗ 
und Lipowa⸗Straße Nr. 33 zu ver⸗ 


miethen. 
Näheres Panska⸗Str. Nr. 93. 


5 Gold, Silber und Edelsteinen & Sofort zu verhichm: 

8 uni e a e, tee gage e N 
— NB. Dortfaßt auf Sapıe leichle reife. u. Gausichube. Moritz Sutentag. 0 
% 


1923 5 hi 3 Zimmern, Küche und 
großem Bodenraum. Näheres Petrikauer⸗ 
ARRRKANNARRHTERKARKKAUNETER 

Poxansops m Harem Hconossas Zoneps Aossozexo Iensypon, T. I 32 ro Cerzaöps 1:00 = -  Schnellpressendruck von Lepold Zoner. 


1 Sanatorium ji Hautkranke: 
Dr. Chotzens BRESLAU, Südpark Landsket. 


rue auf Verlangen. 


e eee “ 


Leichte, weiche und ſteiſe 
i IE sanriil;- Hate; 


verlauft: 


zahlt beim Ankauf von 


N zug us 


Neuer Ring Nr. 


7 1 


Dee Straße 115/752 beim Struſh. 


